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ervnndenheit - er Weltwirtschaft
Die Gegensätze nur scheinbar. — Lösung der politischen
Aufgaben . — Red« de» deutschen Außenminister » ln London.

London . 13. Juni.
Der Führer der deutschen Delegation aus der Weltwirt-

sä-aftskonferenz , Außenminister Frhr . von Neurath,
hielt am zweiten Tage der Beratungen eine Rede , in der
er wegen der beschränkten Redezeit von 15 Minuten ledig¬
lich die allgemeinen Fragen kurz andeuten konnte . Der Mi¬
nister betonte einleitend , daß die Versammlung unter dem
Eindruck der Worte des englischen Königs stände . Der
Redner dankte dem König und der Regierung Großbritan¬
niens für die Initiative bei der Einberufung der Konferenz,
der er einen erfolgreichen Verlauf wünsche . Dann fuhr er
fort:

S)err  Präsident , Ich folge Ihrem Beispiel und nehme
wie Sie in der Generaldebatte davon Abstand , die Gründe
zu untersuchen , die zu der heutigen Zerrüttung der Welt¬
wirtschaft geführt haben . In den Jahren , seitdem die Krise
die Welt belastet , ist darüber unendlich viel geschrieben und
gesprochen worden . Diese Gründe liegen ja nicht lediglich
auf wirtski-aftlichem Gebiete , und es wird dadurch näht
leichter , daß einer den anderen zu einer veränderten Auf¬
fassung zu bekehren versucht . Wir müssen

die Aufgaben der Konferenz
vielmehr mit Ihnen , Herr Präsident , darin erblicken, prak¬
tische Arbeit für die Zukunft zu leisten . Als Vertreter der
deutschen Regierung sehe ich deshalb auch ganz davon ab,
über die besondere Notlage Deutschlands Ausführungen zu
machen . Ich werde mich vielmehr nur aus einige allgemeine
Bemerkungen über die deutsche Haltung zu den die Konfe.
renz beschäftigenden Problemen beschränken . Wir erblicken
in der Zusammenkunft de

' ' ~ irtell,
der Regierungen aller Staaten der

Erde gerade den Vorteil , bei vorbehaltloser Darlegung der
eigenen Schwierigkeiten für sie Verständnis zu wecken. So
wird man auf der Grundlage der wieder in Ordnung ge¬
brachten nationalen Wirtschaften die Bausteine für die Ver¬
bindung mit den übrigen Völkern der Welt schaffen.

Für die Generaldebatte möchte ich den allgemein aner¬
kannten und auch in den Bericht der Experten aufgcnom-
»nenen volkswirtschaftlichen Grundsatz erneut betonen,

daß lnlernatlonale Schulden letzten Ende» nur durch
Daren - und Dienstleistungen abgetragen werden kön¬
nen . Dieser Grundsatz wird für un» bei der heutigen
Lag , der deutschen Wirtschaft der Ausgangspunkt btt-

den müssen.
Nach unserer Auffassung werden die wirtschaftlichen

und inroesonoere die handelspolitischen Probleme erst dann
einer Lösung zugeführt werden können , wenn man sich zu-
vor über

di« fundamentalen Grundsätze der Kredit- und Flnan ;-
sragen

befriedigend verständigt hat . Die Welt hat bisher ange¬
nommen , daß bei allen diesen Problemen die Interessen der
hier vertretenen Staaten nicht gleich liegen . In der Tat
cheinen , wenn wir jedes der Probleme für sich ansehen , die
Interessen gegensätzlich zu sein. Die Staaten mit landwirt¬
schaftlichem Export haben scheinbar  andere Interessen
wie die Länder dl, landwirtschaftlich sich selbst genügen
oder wenigstens einen großen Teil Ihres Bedarfes im eige¬
nen Lande produzieren . Die Gläubigerländer haben
scheinbar  andere Interessen als die Schuldnerländer.

Aber dies, Konferenz in ihrem überwältigenden wli-
len zur Erkenntnis der gemeinsamen Interessen ist der schla
gend. Beweis dafür , daß es sich bei allen diesen_____. „ . , . _ öl¬
ten nur um scheinbare Gegensätze  handelt . ' Die
Industrie kann nicht leben, wenn die Landwirtschaft nicht
lebt, und umgekehrt, der Gläubiger kann nicht leben, wenn
der Schuldner nicht lebt. Die Goldwährung hat keinen
Sinn , wenn die Freizügigkeit de» Golde » nicht gewährlei-
ltet ist. . ,

Nachdem diese Konferenz der lebendige Ausdruck dieser
Einsicht ist, werden wir auch den Mut aufbringen müssen,
die sich daraus ergebenden Lösungen durchzuführen . Freilich
lverden die Völker und Regierungen sich dazu nur durchnn-
gen, wenn das Vertrauen und ein friedliches und verstand-
nisvolles Zusammenleben der Völker wiederhergestellt wird.
Wenn die großen politischen Ausgaben geregelt werden , die
immer nock der Löluna karren . Der fierr  Präsident bat out

eine dieser politischen Aufgaben hinaewtesen
dere große politische Problem , um o "

Dan vuo tm-
esse» Lösung mir seit

Jahren ringen , vor dieser Konferenz nicht mehr gelöst wer¬
den konnte , war eine herbe Entäuschung.

Die deutsche Regierung kann von sich sagen, daß sie ihr
l dazu beigetragen hat, das vertrauen wiederherzuftel-

len. Selten wohl ist eine Regierungserklärung in der Welt
mit gleicher Spannung erwartet worden , wie die kürzlich«
Erklärung de» Reichskanzler » Hitler vor dem Deutschen
Reichstag . Selten wohl ist eine Regierungserklärung mehr
geeignet gewesen al , diese, Beruhigung zu schaffen und der
Wiederkehr des vertrauen » die Wege zu ebnen.

Der Wert dieser Regierungserklärung kann nicht dadurch
gemildert werden , daß gelagt wird , das find Warte , wir
wollen die Handlungen abwarten . Die deutsche Negierung
hat gehandelt . Sie hat ihr volles Teil dazu beigetraaen,
um die große , von staatsmännisci )er Weisheit eingebene Ini¬
tiative des italienischen Regierungschefs zu verwirklichen
und den Pakt von Rom zu schaffen. Sie hat der Abrü-
stungskonferenz in Genf einen neuen Impuls gegeben . In¬dem (ie den Dian h«a ftettn Macdonakd als Grundlage der

zukünftigen Konvention angenommen hat . sie nar vas ge¬
tan . obwohl die Erfüllung der Versprechungen , auf die
Deutschland einen 'Anspruch hat . noch nicht sichtbar ist. Ver¬
gessen wir nicht , daß ohne eine Lösung der großen schwe¬
benden politischen Fraßen die Beratungen dieser Konferenz
zu keinem Ergebnis fuhren können.

Weitere Reden
Im weiteren Verlauf der Sitzuna legte der französische

Ministerpräsident D a l a d I « r hi* Ansichten der französi¬
schen Regierung dar . Bcsonder » notwendig sei die Berae-
düng großer zsfentlicher Aufträge,  um di , Är-
beitslosru in den Wirtschaftsprozeß wieder einzugliedern.

Daladier erklärte, man müsse die Freizügigkeit des Gol¬
de» wieder Herstellen denn nur so könne man die Kämpfe
auf dem Gebiete de» internationalen Geldwesens beenden.
Line Entlastung de» Arbeilsmarkte » könne herbeigeführk
werden , wenn die 40-Stundenwoche international ange-
notnmen würde.

. Der italienische  Delegierte Iuna betonte , daß erst
das Internationale Schuldenproblem gelöst werden müsse,
ehe mau an eine Erhöhung des internationalen Preis¬
niveaus Herangehen könne . Die Erhöhung de» Preisniveau»
dürfe lediglich in Zusammenhang mit drin Währung »-
problei » verhandelt werden.

Deutscher Protest in Wien
weitere Schritte Vorbehalten.

Berlin . 14. Juni.
Die deutsche Gesandtschaft hat bei der österreichischen Re-

gierung formell schärfsten Protest gegen die Verhaftung
des deutschen Reichstagsabgeordneten Habicht  in Linz
eingelegt und sich alle weiteren Schritte Vorbehalten.

Der Angeklagte Habicht ist vor einigen Wochen der
deutschen Gesandtschaft in Wien als Presseattaches
zugcteilt worden . Die österreichische Regierung hat seinerzeit
diese Zuteilung nicht zur Kenntnis genommen und vor
einigen Tagen Mitteilen lassen , daß der Abg . Habicht persona
ingrata sei. Es ist deshalb eine Streitfrage , ob Habicht ex¬
territorial ist oder nicht.

Der deutsche Reichstagsabgeordnele Habicht im polizei-
gefängni ».

Wien . 13. Juni
0er Landesinspekteur der RSDAP in Oesterreich.

Relchrtagsabgeordnetcr Habicht, ist nach Mitteilung de»
Minister » für die öffentliche Sicherheit . Fey , in Linz ver-
haftet worden.

Hierzu wird aus Linz berichtet : Im Laufe der Nacht
at die hiesige Polizei ihre Aktionen gegen die Führer der
sterreichischen nationalsozialistischen Bewegung , die ihre

lozlallstlscher Heime außer den 24  inianvtscyen Danonaizo-
zialisten insgesamt 16 „Ausländer " (lies : Deutsche. Die
Red .) festgenommen worden seien Gegen diese „Ausländer"
werde , smveit die gesetzliche Voraussetzung vorliege , das
A u s w e i f u n g s v e r f a h r e n eingeleitet werden . Die
Polizei hatte ferner die Abhaltung aller beabsichtigten
Versa  m m l u » g c n und Vorträge der NSDAP  ver¬
boten.

NGOAp -Berbot für Beamte
De, Ministerrat ha» einen Erlaß genehmigt , oennufolae

die Zugehörigkeit der Vundesbeamlen zur Rationalsoziali-
stischen Partei und da» wirken für diese Partei als staats-

Landesleitung in Linz hat . eingeleitet . Als die Polizei nach
Mitternacht in das Wohnhaus des Landesinspekteurs Ha-
dicht eindringen wollte fand sie alle Eingänge verschlossen.
Dem Einlaß begehrenden Polizeibeamten erklärte Habicht,
daß er nur der Gewalt weichen  werd ». Daraus
wurde ein Schlosser geholt , der d i e T ü r a u s b r a ch. - j

Dann wurden Habicht und einige Parteigenossen . dar- ;
unter sein Sekretär Steinert . der ebenfalls Reicksdeutscher !
ist. verhafte « und in» Lin,er Polizelaefängnis eingeliefert
Die Haussuchung verlies ohne Ergebnis.

Unter den ferner verhafteten Reichsdeutschen in Wien
befindet sich auch der frühere Oberleutnant Cohrs . Ferner
wurden in Niederösterreich und dem nördlichen Burgenland
einschließlich Eilenstadt sämtliche Bezirksleiter der NSDAP.
27 an der Zahl , verhaftet.

Die Zahl der in diesen Tagen in Oesterreich bisher
festgenommenen relchvdeutfchenMitglieder der 71SDÄP

beträgt etwa SS.
Wie aus Innsbruck  gemeldet wird , find dort im

ganzen 40 Nationalsozialisten , darunter alle nationalsozia-
listischen Gemeinderäte , verhaftet worden.

'Auch aus Graz und anderen Orten Oesterreichs werden
Verhaftungen gemeldet.

Ausweisung von «.Ausländern "!
Der über die Demonstrationen in der Stadt ausgegc-

hene Pvlizeiberickt teilt mit . daß in einer Anzabl national-

feindlich erklärt wird.
In Anschluß an diesen Erlaß hat der Bundesminister

für Sicherheit , Fei ) , an alle Sicherheits - und Gendarme-
riebeamten einen Tagesbefehl ausgegeben . In dem es heißt:
„Die Ereignisse der vergangenen Zeit , besonders der letzten
Tage , haben deutlich bewiesen , daß die NSDAP in Oester¬
reich eine staatsfeindliche , das Volk und das öffentliche
Wohl schwer schädigende Tätigkeit ausübt und mit gesetz¬
widrigen Mitteln arbeitet . Es geht jetzt um das Wohl , um
die Existenz unseres Volkes .."

Durch Erlaß des Heeresministeriums Ist auch allen
H e e r e s a n g e h ö r i g en die Mitgliedschaft und die Be¬
tätigung bei der Nationalsozialistischen Partei verboten.

Nur legale Durchführung
Die Gauleitung Wien der NSDAP veröffentlicht einen

Aufruf , in dem sie alle Nationalsozialisten auffordert , voll¬
kommene Ruhe und Disziplin zu bewahren . „Wir erheben
den schärfsten und nachdrücklichsten Einspruch, " so heißt es
weiter , „gegen die van einer Reihe von jüdischen und ju-
denhörigen Zeitungen gemachte » Versuche , unsere Bewe¬
gung mit den Sprengstosfattentaten in Zusammenhang zu
bringen.

Wir haben den Boden de» Gesetze» bisher nicht verlas-
len und werden e« auch weiterhin nicht tun . Wir werden so
wie in Deutschland ehrlich kämpfen und ehrlich siegen, hell
Hitler !"

Die „Deutsch-Oesterreichische Tageszeitung " bringt zu
den Vorgängen keinen Kommentar , sie schreibt vielmehr in
einer Mitteilung an ihre Leser:

„Wir bringen hiermit allen Partei - und Gesinnungs¬
freunden zur Kenntnis , daß wir durch die neue Pressever-
ardnung gezwungen sind, bei der Berichterstattung über po¬
litische Vorkommnisse uns lediglich auf den Tatsa-
che n b e r i ch t zu beschränken und es uns versagen müs¬
sen. die bisher übliche Beurteilung der politischen Ereig¬
nisse weiterhin ungeschmälert zu pflegen . Wir müssen eg
daher unseren Freunden überlassen , für die Dauer dieser
außerordentlichen Verhältnisse die Schlußfolgerungen au»
unserer politischen Berichterstattung selbst zu ziehen "



Neuer Sprengstoffanschlag
Muf da » Llnheltsprelsgefchgst „haue der Kleinigkeiten"

Im wiener Bezirk Favoriten wurde früh gegen 2 Uhr ein
5pr <nflflof (an |d)lau verüb «. Oer Exptoslonskörper rlchket«
am Portal . an beiden Auslagefenftern und am Kellerqe-
wölbe starken Schaden an . verletzt wurde niemand.

Die Polizei sucht »ach zwei  j u n a e » L e u I e n . die
als Täler i» Bel rächt kommen . Kurz noch dein Anschlag hat¬
ten die beiden einen in der Nähe des Tatorte ? haltenden
Taxameter zu einer Fahrt in den dritte » Bezirk genom¬
men . Der Chauffeur , dein sie verdächtig vorkainen . mollte
zunächst nicht fahren;  bie Burschen sollen ihn deshalb
bedroh » haben . Aus der Fahrt nach dem dritten Bezirk
winkte der Chauffeur einen , Polizisten mit dein Taschentuch
zu. Dir beiden Insassen des Autos , die da ? Signal bemerk-
ten . zwangen den Chauffeur zum halten , sprangen ab und
ergriffen die Flucht.

Warnung an die pollzelbirelilon
Die gesamte „ alionalsozialislisäx Landlagsfraktion er¬

schien mit Gauleiter Frauenfkld in der Polizcidirektion . Na¬
mens der Fraktion erklärte Gemeinderat Dr . Walter Riehl
de»n Polizeipräsidenten , die Gewaltakte der letzten 24 ©tun*
den seien als eine Folgeder Ausschaltung  der Fütz-
rung der Partei au betrachten . Borbereitete Flugschriften
revolutionären Inhalts seien offenbar von unoerantwortlt-
chcn privaten Stellen aiisgegangen , wenn nicht gar von
Provokateuren.

wenn die Aktionsfähigkeit der Leitung der NSDAP
weiterhin durch Sperrung der Parteidienststellen verhin-
der « werde , so fei e» nicht zu verwundern , dafz dte Leiden-
schäften junger Leute , wie etwa der Studenten , bl« zur
Gluthitze entfacht würden und nicht abzuschähende Folgen
etntreten könnten.

Zwei politische Attentate
in Wien.

In Oesterreich ereigneten
sich zwei politische An¬
schläge, die sich gegen
Landesrat St ei dl « ,
den bekannten Heim-
wehrführer in Tirol
(linfs ) und gegen den
vor einiger Zeit aus
dem Kabinett Dollfuß
ausgefchiedenen Mini¬
ster Dr . Rintelen
(rechts ) richteten . Wäh¬
rend Dr . Rintelen un¬
verletzt blieb , trug Dr.
Steidle schwere Ann-

verletzungen davon.

Aus Kessen und Nassau.
Der vderprasioent an dte » taoi Frankfurt.

** Frankfurt a. w . Der Oberpräsidem der Provinz
Hessen-Nassau , Philipp Prinz von Hessen, hat an den
Magistrat der Stadt Frankfurt , zu Händen des Oberbürger¬
meister » Dr . Krebs , ein Schreiben gerichtet , in dem er
»seiner lieben Heimatstadt Frankfurt " und dem Oberbürger¬
meister . noch einmal für di« freundliche Begrüßung und
den jubelnden Empfang seinen tiefempfundenen Dank sagt.
Der Herr Oberpräsident siebt in der Anteilnahme der Be-
völkerung an den Veranstaltungen «in Zeichen dafür , daß
all » Teil « der Provinz der nationalsoziailstiscken Führung
Vertrauen entgegenbringen , da » zu rechtfertigen fein Be¬
streben fein werk «.

** Frankfurt a . iH . (Festnahme » in * » stur*
vfuschers .) Der Kaufmann Franz Wolfinger unterhielt
in der Hochstraße «in Institut , welche» er „Strumalin -Spe-Iiallnstttut für naturgemäße Kropfheilung Frankfurta.M."»zeichnet». Er inserierte in vielen auswärtigen Tageszei¬
tungen und behauptete in den Inseraten , daß durch sein
Verfahren Kropfkranke unbedingt gehellt würden . Den An-tragenden übersandt«er gedruckt«Prospekt», in denen erliefe Angaben nochmals bestätigt « und von vielen Dank¬
schreiben Mitteilung machte . Außerdem bekam jeder einen
Fragebogen übersandt , worin Uber den bisherigen Verlaus
der Krankheit berichtet werden sollte . Er übersandte jedem
Kranken zwei Vöckckren Tee . die kür eine Ku ' ausreichen
,innen , uno verlangte zur zeoe nur su Mark , crme Nach¬
prüfung hat ergeben , daß Wolfinger den Tee von einer
auswärtigen Firma bestellte und ihn nur 6.50 Mark kostete.
Er hat jedem Patienten dringend geraten , sich unter keinen
Umständen einer Operation zu unterziehen und auch keinen
Arzt zu Hilfe zu nehmen , damit seine Kur nicht gefährdet
würde . Nach eigenen Angaben hat er etwa hundert Per¬
sonen derartigen Tee übersandt , die durchweg -10 Mark an
ihn zahlten . W . hat aber auch Personen dazu bewogen , eine
Nachkur zu unternehmen , wofür er nochmals 30 Mark er¬
hielt , weil er angeblich hierzu einen ganz besonders aus¬
gesuchten Tee verwende » mußte . W . ist in keiner Weise
Fachmann und alles , was er unternommen hatte , war
Schwindel.

** Frankfurt a . IR . <B «schlagnah  m e von Glück  s-
s p I e l a p p a r a t«  n .) Bei einer Kontrolle in einem Spiel¬
saal in der Kaiserstraße wurde ein Spielapparat beschlag¬
nahmt . Angeblich sollte es sich um ein Gesellschaftssiel han¬
deln , es wurde jedoch festgestellt , daß es sich um eine»
Glücksspielapparat handelte . In dem gleichen Saal wurden
drei Spielautomaten beschlagnahmt . Sämtliche Apparate
entsprechen nicht der Vorschrift , da die Spieler keinen Ein¬
fluß auf das Spiel ausüben konnten . Auch in der Mosel¬
straße wurde ein derartiger Apparat beschlagnahmt . Es
wird nunmehr eine strenge Kontrolle gegen diese Appa¬
rate vorgenommen , und sie werden erforderlichenfalls be¬
schlagnahmt werden.

** Frankfurt a . 7N. (Der Mord an dem Zigar-
r e n h ä n d l e r Kurth  u n g e s ü h n t.) In der 'Nacht
zum 3. Mai wurde in seiner Wohnung in der Kronprin¬
zenstraße der Zigarrenhändler Adam Kurth ermordet , dem
in seinem Schlafzimmer mit einem Bügeleisen der Schädel
zertrümmert ward . Der Tat dringend verdächtig erschien
der Angestellte Fritz Laugeloth , genannt Fred , der alsbald
in Haft genommen wurde , aber die Tat leugnete . Vor eini¬
gen Tagen fand in dieser Saä >e Haftprüfungstermin in Ge-
Senwart des Staatsanwalts statt. Es wurde beschlossen,angeloth mangels dringenden Tatverdachts
au » der hast zu entlassen . »»

" Wiesbaden . ('Neuer Präsident d c r y » ö » •
st r i e- und Handelskammer  W i e s b a d e u.) Bank¬
direktor Schulte von der Wiesbadener Bank ist von der
Vollversammlung der Industrie - und Handelskammer in
Wiesbaden zum Präsidenten der Kammer gewählt worden

** Wehlar . (G roß s e u e r im Kreis Wetzlar .)
Ein Großfeuer vernichtete in Atzbach (Kreis Wetzlar ) drei
massive Scheunen , die den Landwirten Becker, Freiling und
Vogel gehörten , mit sämtlichen Ernteoorräten , Maschinen
und Geräten . Eine der Scheunen war nicht versichert . Meh¬
rere Feuerwehren , darunter die aus Wetzlar und Umge¬
bung . mußten zur Sicherung äußerst gefährdeter Wohn¬
häuser herangezogen werden . Es lieaen Anzeichen von
Brandstiftung vor.

Die kurhessischen Pfarrer zur R «ich»bischof»frage.
' ** Kassel. In Hephata fand ein von 176 hessischen

Pfarrern besuchter Konvent statt , in dem über die derzei¬
tige kirchliche Lage und die Umgestaltung der jetzigen Ver¬
fassung beraten wurde . Als Ergebilis der Beratungen wur¬
den zwei Telegramme abgesandt . Das an den Reichsbischof
von Bodelschwingh gerichtete hatte folgenden Wortlaut:
„Von 176 in Trepsa versammelte », kurhessischen Pfarrern
versichern 161 dem Reichsbischof ihre treue Gefolgschaft und
erbitten ihm Krast und Weisheit , daß er in Verbindung
mit dem bei de» deutschen Christen vorhandenen Erneue¬
rungswillen und unter Abwehr aller reaktionären Wider¬
stünde das Werk der Kirche treibe ." Ein anderes Tele¬
gramm ging an Wehrkreispfarrer Müller und lautete : „Er¬
hoffen lchnlichst Einigung mit Reichsbischof von Bodel¬
schwingh zur Erneuerung der Kirche (Unterschrift 166 kur¬
hessische Pfarrer )." Die große Versammlung war von dem
stärksten Willen getragen , sich in die heutige Volksbewe¬
gung voll h .ueinzustellen und durch eine den heutigen Be¬
dürfnissen angepaßte Verfassung der kurhessischen Landes¬
kirche den Rahmen für eine einheitliche und gesegnet « kirch¬
liche Arbeit im Dienst » imkere « Bolkes zu schaffen.

*" Hohenstein (Nassau ). (Tod an der Hochspan¬
nung  s l e i t » n g.) Beim Berühren der Hochspannungs¬
leitung verunglückte der 36jährige Betriebsleiter Wenig
von den Klinkerwerken Hohenstein tödlich. Wenig war mit
dem Umschalten im Transformatorenhäuschen beschäftigt.
Das Unglück wurde zuerst von der Frau Wenigs bemerkt,
die ihren Mann tot ausfand.

Osfenbach . (Beim G o t t e s d I en st vom Tod er¬
eilt .) Am Sonntagvormittag ist der Diözesanpräses der
katholischen Gesellenvereine der Diözese Mainz , Geistlicher
Rat Professor Eduard Zinsser -Offenbach . in München , wo
er am Gesellentag teilnahm , an einem Schlaganfall gestor¬
ben . Der Tod ereilte ihn . als er an einem Gottesdienst im
Liebfrauendom teilnahm.

worm ». (Unbekannt « männliche  Leiche .) Be-
(anbei wurde aus dem Rhein eine unbekannte männlich»
Leiche. Beschreibung : etwa 40 bis 50 Jahre alt , kräftig«
Gestalt , 1,82 bis 1,84 Meter groß , blondes , grau gemisch¬
tes Haar , rötlich -blonder gestutzter Schnurrbart , volles , run¬
des Gesicht, kurze Stumpfnase , am rechten Oberkiefer be¬
findet sich ein Eck- und ein Schneidezahn , ein Gebiß mit
zwölf Zähnen . Kleidung : blau -weiß gestreifter Badeanzug,
daran Messing -Kabinenmarke mit der Inschrift : „Rheinbad
Nr . 109" . Sachdienliche Mitteilungen erbittet die Krimi¬
nalpolizei Worms.

Gießen . (Motorradler fährt gegen Stra¬
ßenbahn .) An einer unübersichtlichen Stelle der hiesi¬
gen Hauptverkehrsstraße fuhr der 22 Jahre alte Schmied
Wilhelm Mootz aus Großen -Buseck, der aus einem Motor¬
rad gefahren kam, mit einem Wagen der Straßenbahn zu¬
sammen . Der junge Mann wurde dabei unter den Straßen¬
bahnwagen geschleudert ; er trug einen Schädelbruch davon
Er wurde der Chirurgischen Klinik zugeführt.

Gießen . (Tragischer Tod eines Kinde ».) In
dem Kreisort Holzheim fiel das sechs Jahre alte Kind der
Arbeiterwitwe Wagner oeim Spielen in «inen zwei Meter
tiefen Weiher . Erst später entdeckte ein Landwirt beim
Wasserholen den Unglucksfall . Das ****** aber berest»
den Tod aetunden.

Trier . (U e b e r e i n e M i l l ! o n B e r l u st durch
niedergelegte Kaser nengebäude .) Ende Juni
war die Frist abgelaufen , innerhalb der alle Kasernen und
sonstigen reichseigenen Gebäude , die früher einen militä¬
rischen Charakter hatten , niederaelegt oder einer anderen
Verwendung zugeführt fein mußten . Diese Bedingung ist
in Trier restlos erfüllt worden . Da aber nicht alle ehemals
militärischen Gebäude einer anderen Verwendung zuge-Brt werden konnten, weil sich bei der darniederttegendenrtschaft keine Interessenten fanden , mußt »» sechzehn Ge¬
bäude abgerissen werden , meist große und kleine Schuppen,
Ställe , Exerzierhallen usw .. die dem Reich einen Verlust von
weit über einer Million Reichsmark verursachten . Die
Hauptkasernengebäude konnten alle erhalten werden , aber
das Reich mußte in dem größten Teil davon insgesamt 350
Wohnungen einbauen . Roch nicht anderweitig verwendet ist
die sogenannte Palastkaserne , die das ehemalige Palais der
früheren Kurfürsten von Trier darstellt , das aber wegen
seines hohen Kunstwertes unter Denkmalschutz steht , und
um das noch ein Prozeß zwischen der Stadt Trier und
den, _Skjch weueii der BeMzechtes üefübrt . wird.

ve»*«M
Der Reich»spor1lommisfar über di« Richtlinie,,.

Auf «in«r V«rsammlung der Führer d«r Schleswig -Hot«
ttetnifchen Turr >- und Sportoerdände in Kiel erläutert « Reich,-
sportrornnnssar von Tschammer und Osten die vor kurzem
«rlassenem neu»n Richtlinien für den deutschen Sport . (Et
ttfUmt , dem deutschen Sportleben habe bisher der auto¬
ritär«  G « d a n ke gefehlt . Wir standen vor der Tatsache,
daß im Sport d«r Vergangenheit «in« gewiss« egozentrische
Linie der v»rschirden«n Sportarten «inseht» und der Kamps
Aller gegen All«  begann . Sogar die Politik  sei in
die Äerbände hineingetragen worden . Heute dürfte die Po¬
litik für den Sport nicht» mehr bedeuten . Di« Ertüchtigung
de, jungen deutschen Menschen, feine Erziehung zu», Dat «r»
land hin seien sein« einzigen Ziele . Für ihn , den Sport¬
kommissar selbst, gebe er nur eine  Parole , die des Führer ».
Sein « höchste Aufgabe sei es, bestehendes Gut zu erhalten.
„Ich bekenn« mich" , so erklärte Herr von Tschammer und
Osten, „zu der Ausfassung , daß ich die Tradition der
Beroänd«  z » ehren , zu bewahre » und zu pflegen habe.
Wo wilde Kommissare  sich bemüßigt gesehen haben,
dazwischen zu fahren , werde ich diese Herren schleunigst von
ihren Thrünchen holen ."

Der Reichskommissar kam sodann auf das Problem der
manistischen Turn » und Sportverbände

zu sprechen und betonte , es sei seine Ausgabe gewesen, diese
Verbände In eine neue Pbase zu bringe ». Er habe sie vor»
läufig nicht aufgelöst , sondern auf dem Wege der Berhand-
lung mit der Erekutive dieser Organisation erreicht, daß
das gesamt« nicht unbeträchtliche Vermögen und der gesamte
Verwaltungsapparat ihm übertragen w»rde . Damit habe
er diese Organisation in die Hand betommen . Das Ver¬
mögen müsse so in dar deutsche Spoitleben wieder hinein-
gestellt werden , daß der deutsche Arbeiter , der früher Marinst
war , in der Zukunft wieder etwas davon habe . In der
nächsten Zeit werde «ine Verfügung berausgegeben werden,

i wonach kein Mitglied  der früheren manistischen Ver-
I bände bi » zu in 1. September den bürgerlichen
' Sportverbänden bei treten dürfe.  Damit soll die
f Erkenntnis bei den Angehörigen dieser Verbände gefördert
, werden, daß es kein Zurück, sondern nur noch ein Vorwärts
! gebe. Nach dieser Karenzzeit  aber sollte den guten
' Mitgliedern der manistischen Sportverbände die Hand

gereicht  werden . — Mit einer Auflösung
der konfessionellen Verbände,

die sich auf dem Gebiet « des Religionslcbens grotze Ver-
diensle erworben hätten , sei der Sach « nicht gedient gewesen.
Aber es sei selbstverständlich, daß sie unter Aufsicht
g « st e l l t und sich der Autorität des Staates zu beugen
hätten.

Der Reichssportkommissar erklärte mit Nachdruck: Es
ist in letzter Zeit auch in Jugendorganisationen  ein-
gegriffen worden . Ich lehne dies ab und ich verbitte mir

i ein- für allemal , daß Verbände zerrissen werden . Wer das
lut , ohne daß Staatsnotwendigkeiten vorliegen , ist

i «In Saboteur am deutschen Sport.
Wo ohne Not eingegriffen worden ist, werde ich sofort die
gctro ' senen Anordnungen wieder aushebrn und die Ver-
bände dahin stellen, wo man sie brallcht . Der Sportkonv

. missar streifte auch kurz di«
! Vorbereitungen für Olympia 1936,.

die selbstverständlich stattfinden werde, da Deutschland alle
Möglichkeiten der Vorbereitungen biete und betonte , daß
man bezüglich des Arierparagraphrn  im deutschen
Spoitleben di« Bestimmungen des Beamtengesehes nicht in
jedem Falle anwenden könne. — Er schloß mit dem Hin¬
weis darauf , daß der Führer die weitere Entwicklung des
Umbaues der deutschen Sportverbände mit Interesse ver¬
folge . Der Reichskanzler sei überzeugt , daß , wenn der Um¬
bau gelinge, dann die Stufe geschaffen sei, von der aus
wir den Wehrwillen , die Wehrhaftigkeit und die Wehrkraft
des deutschen Menschen wieder erreichen könnten.

Baum -Kurtoia tn Veutlchlaxv
Der älteste Baum Deutschlands  steht in einem

Garten in Hennersdorf,  einem schlesischen Dorfe bei
Görlitz . Es ist eine Eibe , die nach Ansicht der Gelehrten
das ehrwürdige Alter von 1400 Jahren hat . Der Stamm
dieses Baumes , der noch jeden Sommer in schönstem Grün
prangt , hat einen Umfang von fünf Metern.

Im Park von Harbke,  einem Dorfe un Braun¬
schweigischen, unweit der ehemaligen Universitätsstadl
H e l m st e d t. befinden sich die ä l t e st e n nordameri-
konischen Bäume Deutschlands.  Sie wurden
hier im Jahre 1765 bei der Anlegung eines englischen
Gartens gepflanzt ; da dieser Versuch gelang , wurden seit
dieser Zeit zahlreiche nordamerikanischc Bamnarlen in deut¬
schen Gärten und Parks heimisch.

Viele exotische  Bäume stehen auch Im berühmien
Park des Grafen von Berckheim in W e i n h e i m an der
Bergstraße . Man findet hier amerikanisck)« und japanisch«
Laubhölzer , wie die Nußarten : Schwarznuß und Hickori-
miß , ferner Zuckerahorn , Kadsura und Honoki aus Ostasien.
serbische Fickten und anderes mehr . Der Park , der erst
kürzlich durch Neupflanzungen bedeutend erweitert morde»
ist. dürste in Europa kaum seinesgleichen haben.

Ein historischer Baum steht , am Walchensee  in
Oberbayern . Es ist ein Bergahorn , den eine Tafel als
..Goethe -Baum " kennzeichnet . Man pflanzte ihn an der
Stell « eines gleichen, vor 70 Jahren eingegangencn

- Baumes , den Goethe als ersten seiner Art auf der ersten .
1 Italienischen Reise zu sehen bekam . Damals traf Goethe,

wie er selbst erzählt , am 7. September 1786 auf der Fahst >
von München nach Mittenwald am Walchensee einen Hart'
ner . dessen hübsche elfjährige Tochter ihn durch ihr m »n'
teres Wesen und ihre Aufgewecktheit entzückte. Sie halst
diesen Baum bemerkt und machte Goethe darauf aufmerk'
sam . Der Dichter hat dem Mädchen ein unvergängliches
Denkmal gesetzt; es wurde zum Urbild seiner „Mignon ' -

Daß auch in den meisten Straßen Berlins  Bäume
stehe», ist bekannt . Wer aber weiß , daß die Reichshaupl'
stadt eine halbe Million Straßenbäume  be¬
sitzt? Würde man sie zu einer Allee zusammenstellen , so
könnte man von Berlin bis Rom ununterbrochen in ihrem
Schatten spazieren gehe» ! Dazu besitzt Berlin rund 250v
Hektar Parkanlagen , von denen die Hälfte Volksparks »ul
Spiel - und Liegewiesen . die übrigen Schmuckplätze inner¬
halb der Stadt , Sportplätze mit Grünanlagen , Kinderspiel
platze. Sckulaärten ulw . sind_ _
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Ans Vad Homburg
Vonbenwendfeter aus Sem Felvverq
Programm für die Nach« vom 2-1. Juni jum 25. 3uni.

Zusammen mit der Johann Wolsgang -Goelhe -Unioer-
sität Frankfurt a . M . führt die NSDAP für d>e Kreise
Lroß -Franksurt , Main -Taunus , Obertaunus , ilsinge » und
den nordöstlichen Teil des Untertaunuskreises (bie etwa öd¬
stem ) ein riesiges Tressen  zur Feier der Sommer¬
sonnenwende dura -. Alle staatlichen und kommunalen Be¬
hörden , sowie die gesamte Dozentenschaft der Johann Wolj-
gang -Goethe -Universität beteiligen sich. Alle Turn -,
sport -, Wanderoerbände und - Kunde  sowie
alle übrigen Organisationen , die am 1. Mai mitmarschierte »,
«Kenia die oberen Klassen  der 5)öheren , Mittel » und
Fachschulen werden aufgefordert , zu diesem einzigartigtn
Treffen zu erscheinen.

Die Kreis -, Ortsgruppen - und Stüf,Punktleiter der
NSDAP , nehmen sofort Fühlung mit den sogenannten Ver¬
bänden und Bünden aiif und melden der Gaupropaganda-
leitung die ungefähre Zahl der Teilnehmer . Auch ist zu
melden , ob Bedürfnis für Ertrazüge nach Cronberg »nc
Königstein oder verstärkter Verkehr der Omnibuslinien
sowie der Elektrischen bis zur „Hohe Mark " vorhanden ist.

Am Nachmittag und Abend des 2-1. Juni rücken von
allen Seiten Zehntaulende an und wandern hinauf auf den
Feldbcrg . Zu dieser Nacht der Sommersonnenwende sollen
diese Zehntausende dort oben die tiefen Geheimnisse der
ewigen Natur erleben.

Wenn dort oben vor dem Brnnhildisstein das große
Feuer aufflammt und emporlodert , soll auch in ihren 5)er-
i *n Ojtmtiniam die fvollnuna . alütun . baß durch die gi¬
gantischen Maßnahmen oes 'Lioirsranzlers >ryon m den
nächsten Wochen neues Leben in Deutschland wach wird.

Völlerschüsse. Kanonenlchläge und Leuchlraketen künden
pünktlich um 11 Uhr den Beginn der Feier an. vom Feld-
bergkurm au» wird der große platz durch Scheinwerfer de-
leuchtet, von einer Rednertribüne auf dem prunhildissteln
sprechen der Reichsstatthalker in Hessen, Gauleiter Spreu-
a e r. der Rektor der Iohann -wolsgang -Goethe-Universität,
Prof . Dr. k r i e ck. und der Gaupropagandaleiter Mül-
ler - Scheid,  in dessen Händen die gesamte Organisation
und Leitung liegt . Pie Reden werden durch Laut-
spreche ranlagen  so übertragen , daß sie über da»
ganze Plateau bi» zum Rande de» Waide , dringen.

In das Programm find außerdem eingegliedert : Spiel
von SA .-Kapelle » und Spielmannszügen . Kampflieder der
SA . und Hitler -Jugend , Feuersprüche und Spiele , Weihe
von hakentreuzfahnen usw.

Punkt 12 Uhr flammt  der Holzstoß auf . Gleich-
zeitig werden Feuer  in den Feldberadörfern Oberreisen-
berg und Seelenberg entzündet . Die Feier wird mit dem
Deutschlandlied und dem Horst-Wessel-Lied abgeschlossen.

Anordnung für Kraftfahrzeuge:
Ab 10 Uhr dürfen sich keine Kraftfahrzeuge mehr aus

dem Feldbera aufhalten oder zum Berg fahren , außer de»
Wagen der Polizei und der Leitung . Fahrräder aus dem
Sportplaß abstellcn!

Folgende P a .r k a n o r d n u n g ist festgelegt : Bon
Frankfurt über Oberursel kommende Fahrzeuge nehmen
den Weg Sandplacken bis Oberreifcnberg . Auf der rechten
Leite dieser Straße Spitze Oberreifenberg , Ende Sand¬
placken wird geparkt , und zwar mit einem Zwischenraum
oon einem Meter . Abfahrt über Oberreifenberg , Nieder-
reiscnberg , Schmitten , Sandplacken , lieber Königstein kom-
m . nde Wagen parken aus der rechten Seite der Straße,
Notes Kreuz , Kurhaus Weilquelle , Spitze Kurhaus Weil-
quelle , Ende Eselseck. Notes Kreuz muß frei bleiben.

In den übrigen Kreise»  des Gaues finden In
dieser Nacht ebenfalls Sonnenwendseiern statt.

gez. M ü l l e r - S ch e l d. Gaupropagandaleiter.

witzelt om luu
und Eleganz d

Bei Erwin Srtrersderg . L.win Lckersdckg. der
zur crslen Garnitur der deuischen Dorlragsdünstler gehört,
gab gcstern im Kurhaus einen heileren Abend . Der
Name Eckersberg genügte , um den Sptelfaal bis aus
den letzen Platz zu süllen . Eckersberg , von sympathischem
Aevßeren , ist uns dein Unbekannter . Er versteht es aus
vornehme Art . immer im Rohmen des Erlaubten , das
Pub ' tkvm vorzüglich zu vnlerhallen ; dabei wird er gut
durch seine ausgezeichnete M 'mtk und Rhetorik unter-
slützt. Die 11nlerhattungr >weise ist ortginrü und gkwisser-
maßen sein 'eignes Patent . Er erzählt , rezitiert und

enden Bond und findet mit Leichtigkeit
e nötigen Ilebergongsredkn von der einen

zu der änderen Prograwmnummer . Wenn er die Zu¬
hörer in Stimmung gebracht ha «, dann führt er mit nrch
schwererem Geschütz aus . er btstieut , wie er so schön
sagte , seine Dorltäge mit . Pfeffer und Solz " , und dann
fahren diese gleich Rakete in den Saal und eiwecken
stürmischen Beifall . Er hüll Vorträge mit guten Pointen,
erzählt zwischendurch effektvolle Witze und läßt — wie
es eben zum Repertoire eines jeden Dorlrogskünsllerr
gehört — verschiedene Dialekte zu ihrem Rechte kommen.
Vorzüglich ist seine im sächsischen gesprochene «Sunde-
dnssm " . Wie er dabei mtl Bewegungen die Dressur
de» «Sultan ' noch besser verau ' chaulicht . ist e nlcch kvsl-
ltch. Ganz hervorragend war das im Berliner Dialekt
vorgetragene «Aus einem Berliner Zoo " . Auch das
vstpreußische Platt beherrscht er vorzüglich . Glanznum-
mern seines Programmes sind zwei selbst gedichtete Paro>
dien : «Am Monlagmorgen " und «Die Warenhausver-
Käuferin " . Wie er hier mit vorzüglichem psychologischem
Verständnis die Verkäuferin splelt , ist einfach sabelhast.
Ferner gibt er den Stil der Courls -Mahler in einer Er-
zählung wieder . Aber aus dem äumor sollen wir auch
lernen I Das zeigt seine aktuelle «Klassensrau " , die uns
das Leben so mancher deutsch sein wollenden Dame vor
Augen führt , herzliches Lachen erfüllte den schönen
Saal . Das Auditorium zeigte sich den vorzüglichen
Leistungen des Künstlers sehr dankbar . Eckersberg
konnte feinen früheren . Erfolgen einen neuen anreihen.

Gevffnel wie an Wochentagen ist am Fron-
leichnomssest das Kaiser Wilhelms -Bad und das Thera¬
peutikum.

Die Ortsgruppe der NSDAP Bad Äomburg
und der Magistrat der Stadt Bad « omburg bittet
uns folgendes milzulellen : Donnerstag , den >5 . Juni,
abends 8 Uhr . gibt die Genossenschasl deutscher BÜHnen-
angehvriger , Beztrksverband Rhein -Main , aus Einla¬
dung der Kurverwaltung Im hiesigen Äurlhealer einen
Opern - Abend «Tiefland " von Eugen d ' Alberl . Als
Gäste wirken dabei vom Frankfurter Opernhaus mit:
Adolf Permann als Sebastiano und Waller Schneider
als Tommaso . Da wir größtes Interesse daran haben,
die Genossenschaft der deuischen Bühnenangehvrigen , Be-
zirksverband Rhein -Main , zu unterstützen und daher
ein gutes Gelingen dieses Gastspiel -Abends wünschen,
sprechen wir hiermtl die Bille aus , allgemein für den
Besuch dieses Theaterabends zu werben und die Be¬
mühungen der Kurverwaltung , tm hiesigen Theater seit
längerer Jett eine größere Oper zu veranstalten » durch
regen Besuch z» untei stützen.

Wie vermeidet man Auspusslürm ! t.) Die
Krosisahrzeuge müssen mit ausreichenden schalldämpfen¬
den Mt ' teln versehen sein . Bei vielen , besonders Alle«
ren Kraftfahrzeuglypen . i| l das nicht der Fall . Es muß
daher die Anschofsung eines geeigneten Schalldämpfers,
der von Molorradhändlern gesllhrl wird , gefordert wer¬
den . 2 .) Dle Krosisahrzeuge müssen sachgemäß gefahren
werden , dazu gehört , daß a ) der Motor nicht mit hohen
Touren rast (geschieht häufig beim Ingangsetzen des Mo-
lors und beim Kalten vor Kreuzungen ) , d) möglichst mit
dem geräuschlosen (großen ) Gang gesahre » wird , c) dte
in der Stadt vorgeschrtedene Höchstgeschwindigkeit von
30 km . nicht überschrttlen wird , d) nicht durch plötzliches
und übermäßiges Gasgeben der Moior aufheull , e) nicht
der Kurzschlußknops In der Stadt belättgl wird , s) nicht
das Kraflsahrzeup anderen Personen zum Fahren über¬
lassen wird , von denen mau nicht weiß , ob sie die ersor»
derliche Rücksicht wallen lassen . Dle Uederlrelung die
ser Regeln ist mit Geldstrafe bis zu 150 .— RM . oder
mtl entsprechender haslstrase bedioht . Bei nicht ausrei¬
chenden schalldämplenden Mtlletn kann neben dieser
Strase das Kraflsahrzeug vom Verkehr ausgeschlossen
werden.

Koniburger Taunusklub . Die Iuni -Wanderung
des Komburger Taunuskluds Halle wie alle Veranstal¬
tung des vergangenen Sonntags , stark unter Ungunst
der Wtllerung zu leiden Trotzdem fanden sich 32 «Wel«
lersesle " etn . um dte programmäßtge Wanderung durchzu«
führen , wenn auch der Etchenstock . der treue Begleiter
des Tauniden , dtcsesmal dem Regenschirme Halle welchen
müssen . Der Weg führte vom Durstbrunnen durch den
hardtwald . In Frtedrichsdors hinter den blühenden Gär¬
ten her bis zur Bahnstrecke , dann dieser folgend nach
Köppern . Weiler ging es dann an dem Kirchhofe vor-
bei , dem grünen Striche folgend , teils durch mächlige
Buchenwatdunqcn und grünende Reupslanzungen , über
den Psahlgraben nach dem Wieüdochtale , dessen blühen-
de Wiesen bei Sonnenschein unbedingt zur Rast ringe«
laben hätten . Auch der Abstecher nach dem Wasserreser.
voir , einem empfehlenswerten Ausstchlsplah , wurde aufge-
peben , da die ziehenden Nebelschwaden den Blick nach
den weilertiegenden hvhenzügen verhüllten . In Pfaffen-
wteSdach bet Tuch (Metzgerei und Wirtschaft ) wu >de
Einkehr gehalten und dem vorzüglich Gebotenen kräftig
zugesprochen . hier konnte auch der Vorsitzende des h.
T .-Kl . Herrn Willy Wetnmann dos Goldene Eichblalt,
als Auszeichnung lllr die 100 . Wanderung mit dem
«Frisch aus " des Klubs überreichen . Dann ging es im
Tute weiter noch Cransbeig , dessen Burg schon von wel-
tem sichtbar war . Dle Burg ist aus einem steilen felsigen
Hügel , der zwischen zwei Seitentälern der Ufa liegt , er¬
richtet Der aus einer Fel : spitze errichlele hohe Berg-
srird ist nach Norden rechiwinkllch , nach Süden halb¬
rund . so daß der Giundrtß , genau wie in Cleeberg , einem
stark überhvhien Halbkreis ähnlich siehl . Weiler nörd¬
lich slchl das stattliche wehrsivcktge Wohngebäude , an das
sich von einer vtel ' ckigen Ringmauer umschlossen die
Wirlschaslsgetävde anschlüßen . Der erste Besitzer der
Burg , welche deutsches Aeichslehen war . ift Ederwinus
de Tranchesbeic , welcher 1221 Buigqros in Friedberg
war und spälcr mit seinem bloßen Vornamen , aber mit
einem Kranich im Siegel , als Schullhets zu Fronksurl
o . M . genannt wild . Eiwin IV. verkaufte 1310 Burg
und herrschost Tronsbergs an Philipp IV. von Falken-
siein . Die spülercn Besitzer waren Epstein (seil 1419 ),
Slolberg (seil 1531 ) , Mainz (1581 ) , Walddol -Bassenheiin
(seil 1654 als Psondblsitzer , seil >806 als Slandesherren ).
Nossau . Preußen velkausle die Burg 1884 . von wo an
sie in Prtvalbcsitz übcrging und heute einer hvmburgerin
gehört . Weiler ging es dann durch den herrlichen Lau¬
bengang in dos Tälchen , um dann die auf der gegen-
Ü1 erliegenden höhe gelegene Kreuzkopelle zu erreichen.
Nun sühit der Weg durch schöncn Waldbestand bis zur .
decken Eiche , von wo man nochmals einen schönen 23l;ch |
nach der Burg , Psosfenwiesbach und dem römischen - .
Wachtturm bei der Kaisergrube genießen kann . Dann
ging es der Fabrstnßc sollend nach Wehrheim , wo bei
dem «haspcl -Fritz ' (Gaslwtit Fr . Sommer ) dessen Let-
siungen eingehenden Prüfung unterzogen wurden . Neu-
gestärkt konnte dann der Keimweg auch noch zu Fuß
zurückgelegt werden . Leider halte das Weller nicht den
vollen Genuß , dieser an Nalurschönheilen so -reichen Wan¬
derung uns auskosten losten , aber trotzdem waren alle
Teilnehmer hochdesrtedigl.

Schlosserzwangsinnung Sitz Bad Komburg
v. d. Ä . Am 10. Juni 1933 fand in der Geschäils-
stelie des Kandwerksamies zu Bad Homburg eine zahl¬
reich blsuchte Innungshauploersammlung statt . — In
feierlicher Weise übernahm der Obermeister eine aus >
Milgliederkretsen grslislete neue Reichssahne entgegen , j
Er dankte sllr diese Ehrung und brachte sie unter drei-

I sachem Sieg Keil aus den Dolkskanzler Adolf Hüter an
l der Iunungssahne an . hieraus wurde das Deulschland-

lied gesungen , lieber das Thema «Der Wiederausstieg
des Handwerks Im dritten Reich " sprach Herr Ob « «
meilter Merle . Er wies ln kurzen Zügen nochmals auf
das hinter uns liegende htn , das nun vergessen und be¬
graben sein möge . Jetzt gelle es . daß das Handwerk
sich tn nallonalsozlattsllschem Sinne betätige . Der Auf¬
bau der Organlsaltouen ersolgl derart , daß die Meister
In Pslichlinnungen . die Gesellen tn Pfllchlgesellenschaslen
zusammengeschlossen werden , hieraus bauen sich die
Pslichtdezirksverbände auf . Slrettigkrilen zwischen Meister
und Gesellen werben bei de , Schlichterkammer der Hand«
werkskammer entschieden ' Wie wird da « Ziel , einen an»
gemessenen Preis für dte geleistete Arbeit zu erhallen , er¬
reich ! ? Dieses >s! in erster Linie möglich , wenn sich dl«
Kollegen , als Freund und Berater ansehen . haß und
Mißgunst haben Im drillen Reich keinen Platz mehr,
diese müßten restlos ausgeroltel werden . Auch dle Preis-
unlerdielungen in der bisherigen Form müssen v«r-
schwinden . Möge sich kein Handwerker aus diesen Weg
begeben . Er werde dem Wucherer gleichgeslelll . Aus-
lraggeber und Kandwerksmetster würden öffentlich ge»
brandmarkt werden . Ordnung sei daS Gebot der
Stunde . Genau wie es jeder Einzelne fetzl begrüße,
daß Ordnung bei den Verwaltungen usw . geschaffen
werde , müsse auch Ordnung tn dte Reihen des Hand¬
werks gebracht werden . — Einen besonderen Appell
richtele der Herr Obermetsler an die jüngeren Melsler.
Sie seien jeßl tm dritten Reich dazu berufen , ihre ganze
Krasl und ihr ganzes Können zum Wiederaufstieg des
Handwerks cinzusehen . Aus den Ausführungen konnte
man mil Besriedtgung erkennen , daß der Schlossermet-
ster für seine geleistete Arbeit seinen ihm redlich zustehen¬
den Verdienst zu seinem Lebensunterhalt nur haben
will . Der große Belsall bezeugte , daß dte Innungsmtt«
glteder mit den Ausitthrungen des Herrn Obermeisters
voll und ganz einverstanden waren . — Aus dem nun
erstatteten Geschäftsbericht sei besonder » zu erwähnen,
daß der Kammeroorstand aus jegliche Entschädigung ver¬
zichtet habe . Die Gleichschaltung des Innungsvorstandes
sei noch den Alchlllnien der Kammer erfolgt und sei der
Vorstand in seiner jetzigen Zusammensetzung geblieben.
Nach einer Aussprache , an der sich auch dte Vertreter
der Stadt und des Landesverbandes beteiltglen , schloß
der Obermeister dte Innungshauploersammlung . Sch.

Familien-Nachrichten.
Gestorben: Fra» Nesi Kraus , geb. Isenbiel , HO Fahre , Bad

äombuvn . Am Mühlberg 1). Beerdigung : Mittwoch . 14.
Juni , nachmittags 4 Nhr , auf dem kath . Friedhof.

KIRCHLICHE ANZEIGEN.

Kalh . Marienkirche.
Donnerstag , 15. Juni 1!M . Fronleichnamsfest.

N Uhr l , hl , Mefic , H Uhr 2. hl . Mene . 9 Uhr f-ierlicheS
Hochamt . Daran aiischlirßend feierliche Prozession , Nach der
Prozession gegen 12 Uhr letzte hl . Messe. Nachmittags 3 Uhr
Vesper . Danach Zusanunenkttnst der Psarrgrmeinde im Hirsch-
garten bei günstiger Witterung , aiideriisalls mit gleichem Pro¬
gramm im Saalbau.

ftumrumltmiß Bad Homburg.
Veranstaltungen.

Ausstellung im Kurhau « <1. Stock ):
„V-Ubfunft aus Homburger Privatbesitz"

täglich geöffnet von Hl—1.-1 und 15- 10 -Uhr.
Mittwoch , 14, Juni : Von 10—17.15 und 20—22 Uhr Konzerte

des Kurvrchesters . Wunsch-Abend.
Von 17. J5—18.45 Uhr Tanztet , Leitung Peggh und Peter
Kante.

Donnerstag , 15. Juni : Vv » 7.:»)—!» Uhr a» den Quellen Früh»
kouzert.
Von Hi—17.15 Konzert des Kurorchesters.
Von 17.15—18.45 Uhr Tanztee . Leitung Peggy und Peter
Kante,
Um 30 Uhr tut Kttrhaustheatcr : „Tiefland ". Oper in 3 Ak¬
ten von Enge » T 'Albrrt . (Näh , sieh, Plakate ).
Das „Kurhaus -Kasino " ist täglich geöffnet langer Mon¬
tag »), Künstlerische Leit »»»: Peggn und Peter Kante.
Tanzkapelle Burkart,

I» » W» WWW» » > WW
S Hierdurch die traurige Nachricht . daß mein
B lieber Mann , unser guter Vater . Großvater,
W» Schivager und Onkel.

> «Herr Joseph Zuber
B nach langem, mit großer Geduld ertragenemB Leide», heute int 75, Lebensjahre sanft eiitschlasenB ist,
B Oberursel,Köln. Baden-Baden,12.Juni UM
B Die trauernden Hinterbliebenen:
B Frieda Zuber Ww,B Fam(tmiltc Wöllstein
B Fau, Adolf Zuber
B Fam Ernst ZuberB Die Beerdigung findet statt: Donnerstag,
B den 15. I „ „ i 11):13, nachm . 4 Uhr . vom Tranrr-B hause, Im Köbeuer 35.

Ms -Fest»er Stermsrler KsIhMk«.
Wie jedes Jahr , so findet auch dieses Jahr am
Fronleirbnamslage , Donnerslag . 1». S„
das zur Tradition gewordene

« »Iks-Fesld»
öberurfd«MM«
im Garten und Saale . »Gasthaus zum
Taunus " ( K . Büppel ) statt und werden alle
Psarrangehörigen sreundlichst eingeladen . Keiner
darf am Fronleichnamstage weder bei der kirch¬
lichen Feier noch bei dem Volksfest fehlen.

Äakholtken -Komttee,



Oesterreich , wohin?
(Jn Oesterreich ist unter der Regierung Dollfuß eine

Serfvlauna der RationalsoMlisten s>ll«aebroch «n , wie u«

^aft ' !? r BfÄnVjiwfnitl ) ' erlebt ' » urbV flau«gsttJshsÄ .Ä
>t« Bundesreaierung noch über die itaatl cl-en Machtmiilei
verfügt und gewillt ist. sie rücksichtslos «inzuletzen . Daran
bat niemand gezweis . it , wohl aber hat die Erfahrung
lehrt , dah derartige Methoden eine zweischneidige Wasf,
sind und bah si, meistens das Gegenteil der erstrebten Wir-
»„ n/i erreichen . Die Unruhe In^ Oesterreich wachst , immer

lehen sind , so sagt Rnsenberg welkei ', vt «f« vrumien Tramps«
de« heut « noch herrschenden die Ueberbleibjel einer

olitik , die schon jahrelang vor oc»> Krieg « in unheilvoller
. ' che

(er
eise In der Wiener Hofburg tätig wur , keinerlei deut

Interessen mehr gelten ließ , so daß der Biograph Ka
Karls triumphierend schreiben konnte . Kaiser » ranz Io'
habe nicht für deutsche Interessen zum Schwerte gegriffen,
sondern nur sür die Interessen seines Vielvölkerstaates
Das waren schließlich jene Kräfte , di« in den letzten Iah-
re» aus die Restaurierung Habsbnrgs hinarbeiteten , uin
den großdeutschen Gedanken , ganz abgesehen von rein staat¬
lichen Fragen , im Volkskörper Oesterreichs selbst zu töten.

ruhe ii
g. Die!rößer wird bl«Gärung.Die Regierenden aber spielen die

tolle der starken Männer und lassen jeden Tag neue dro-
ende Reden los . So erklärte seht wieder der dem Land-
und anaehvrend « Vizekanzler Winkler , die Regierung , die

«ine deutsch« Politik unter Ausrechterhaltung de» Selbs be-
stimmungsrrcht » verfolge , hege für Deutschland die besten
Wünsch«, aber da » deutsche Volk dürfe nicht mit der Ratio-
nalsozialistischen Partei verwechselt werden . Oesterreich
werde die Ausreisesperr , ertragen und in Berlin nicht uin
ihre Aufhebung betteln : das Kabinett Dollfuß , das die Ner¬
ven nicht verliere , denk« an keine Kapitulation.

Dt « Anschläge auf Landesrat Steidle und Landeshaupt¬
mann Rintelen haben nun die Wiener Boulevardprell«
ganz au » dem Häuschen gebracht . Sie nehmen diese Ereig¬
nisse zum Anlaß , um in maßloser Weise die Rationalsozia-
Uten ohne jeden Beweis der Urheberschaft bzw . der Tater-
cyast zu bezichtigen , gegen sie zu hetzen und erneut das so¬
ll rti ge Verbot  der Partei unter gleichzeitiger Ver-

Hängung de» Belagerungszustandes  zu fordern
Auch die christlichsozlale ..Reichspost " versteigt sich zu einem
Artikel unter dem Titel „M o r d v o l I t i k" , in dem cs u.
a . heißt : ..Oesterreich konnte sich bisher , von den Verirrun-
icn der Umsturztage und dem Reoolverattentat auf Dr
selpel abgese "

ten

Eine große Kluft tut sich nunmehr aber doch auf zwischen
der volksfeindliche » christlichsozialen Negierung und dem
österreichischen Volke selbst. Deutsch-Oesterreich befindet sich
in, schwersten Schicksalskampfe , und das ganze deutsche Bolk
sieht voller Erwartung und Hoffnung auf die Länder de«
österreichischen Staates , weil von dort aus sich bereits ein«
aktive Gegenwehr gegen das in den Händen des schwarz-
roten Regiment » befindliche Wien erhoben hat.

Di « österreichische Regierung und insbesondere Ihr Lei¬
ter übersehen , daß sie einen Kampf ausgenommen haben.
In dem sie von vornherein in einer ungünstigen Position
stehen . Sie führen diesen Kamps gegen eine Beweauna . die
sie zwar als eilten . „unerwünschten " Import aus Deutsch¬
land hinstellen möchten , die aber tatsächlich ihre Wurzeln
und ihre Ausbreitung ebenso stark in Oesterreich wie im
Reiche selbst hat . und wenn sie in diesem Kamzif die öster¬
reichischen Interessen gegen die deutschen Zustande gar so
erbittert verteidigen zu müssen glauben , so übersehen sie,
oaß sie damit ihren Kampf recht eigentlich gegen den

roßdeutschen Gedanken  richten und gegen das

Ipel abgesehen , von der politischen Mordseuche fernhal-
i. ff» ist allerdtna « noch ungewiß , ob der Mordübcrfa»

auf den Landesführtr ve- Tiroler Helmatschutzes Ocstcrrei.
chern zur Last fällt . Wer immer aber die Schuldigen sein
mögen , sie haben der geistigen Richtung , aus der sie stam¬
men . da » Urteil gesprochen , ffine Partei , deren Argumente
Bomben und Revolver und deren Aktionen Mordtaten sind
scheidet au » dem Wettbewerb des jiskentttchen Lebens aus
Iyr Platz ist das Kriminal . Die Untättn von Innsbruck und
Kirchvorf , heißt es dann weiter , seien «in < ernste Mahnung,
mit fester Hand zuzugreifen und die Mordnester auszuräu-
chern/ Mit vorbildlicher Sachlichkeit  dagegen beurteilt
di« nationalsozialistisch « ..Nachtpost " die Vorgänge und
schreibt : „Wir leben in einer Zeit der politischen Hochspan¬
nung , In einer Zeit , In der der Revolver vielen Oestcrrei-
chern allzu locker in der Tasche sitzt. Wir bedauern lebhaft,
baß er in Oesterreich soweit gekommen ist. Wir wollen
aber di« Hoffnung nicht aufgeben , daß sich an maßgebender
Stell « endlich die Einsicht durchringt , daß «in solcher Zu¬
stand auf di« Dauer nicht haltbar ist und daß schließlich,
allen politischen Abenteuern zum Trotz , mit Einbeziehung
sämtlicher aufbanwilligcn Kräfte der deutschen Bevölkerung
«in Fundament geschaffen werden muß , aus dem einzig und
allein «in ruhiger und erfolgreicher Wiederaufbau Oester¬
reich« gewährleistet werden kann ."

Alfred Rosenberg beschäftigt sich Im „Völkischen Beob¬
achter '^ mit der politischen Entwicklung in Oesterreich . Er
nxift auf die verschiedenen Maßnahmen gegen die NSDAP
ln Oesterreich bin und erinnert an das Verhalten der öfter-
r«ichischen Regierung gegen die reichsdeutschen Minister , de¬
nen erklärt wurde , ll» leien unerwünscht . Geschichtlich üe-

iel aller derjenigen , die die Zusammenfassung de» Deutsch¬
tums im Raume der beiden Staaten erstreben . An diesem
Fehler wird die Regierung Dollfuß scheitern , und es me <
wenig aus . wenn sie ihre sturmreifen Positionen mit staa «"
rechtlichen Spitzfindigkeiten zu wahren sucht.

Xeues aus aller Weli
# Schmuggelware unier Sihpolstern . Beamte der

Zollausjichlsstclle Straß bei Aachen fanden bei der Revi¬
sion eines niederländische » Personenkraftwagens 700 Pa¬
kete Feinschnitt -Tabak , die unter den Sitzpolstern und hin¬
ter den Rückenlehnen versteckt waren . Die Ware und der
Kraftwagen wurden beschlagnahmt . — Kriminalbeamte der
Zollbehörde faßten in Alsdorf mehrere Frauen , die in Rei-
lekoffern größere Mengen geschmuggelten Tabak trugen,
als sie gerade im Begriff standen . In da » Ruhrgebiet abzu-
fahren.

# Todesstur , vom Trittbrett . In Westernohe (Kreis
Westerburg ) wollte ein junges Mädchen an einem Postom¬
nibus Frachtgut in Empfang nehmen . Sie stellte sich dabei
auf das Trittbrett des Wagens und fuhr ein Stück mit.

Weber fiel dabei auf ekN starkes Schilfrohr auf . welche!
Ihm in den Körver drang.

P : weih « asiatischer Bischöfe. In Rom wurde durch de.-.
Papst die Konsekration von fünf chinesischen und japani.
schcn Bischöfen oorgenommen . Eine unübersehbal « Me „.
schenmenge , die sich aus Pilgern der ganzen Welt , vor alle,,-
Chinesen . Japanern und andern Asiaten zusammensetzle.
war zu der » eier lierbeioeltröm»

6 Millionen Mark Fehlbetrag in Hessen!
Varmstabt . 13. Juni . In einem Aussatz über die Lage

Hessens teilt Staatssekretär Jung mit , daß entgegen den
Versicherungen der Slistemregierung , der Voranschlag sei
ausgeglichen , er bei Uebernahme der Geschäfte in de»,
Voranschlag für 1933 einen Fehlbetrag von mehr al,
ü Millionen Mark gefunden habe . Das Kiel ist klar : Besei-
tigung des Fehlbetrags im Voranschlag . Der Weg wird vor-
geschrieben durch den obersten Grundsatz des Nätionalsozia-
lismur : Gemeinnutz geht vor Eigennutz.  Kein
Zweifel soll darüber gelassen werden , daß die Wege , die wir

.aen . Es wird mit alten Ueber-
eiten gebrochen werden müssen.

Der Plan de« Herrn Neichsstaiihatter «. eine wesentliche
Vereinfachung der Verwaltung in Hessen herbeizuführen,
wird und muß zur Ta » werden , widerstand kennen wie
nicht. Der Sanierungsplan liegt dem Herrn Reichsstatt.
Halter bereit » vor . Lr wird noch eingehender Ueberprüfung
in einer solchen Form durchgesührt werden müssen , dotz
eine ivesentllche Entlastung der Finanzen elntritt.

Dies umsomehr , weil die Reichsregierung und der Herr
Reichsfinanzminister sich mit Recht auf den Slandpc >-kt
stellen, daß die Gesundung nicht nur von Maßnahmen der
Reichsregierung erwartet werden darf , daß vielmehr auch
die Länder die letzten Möglichkeiten einer Sa .nerung a „ s

geben müssen , stell erscheinen,
lieserungen und

eigener Kraft auszuschävfen haben . Deshalb möge sich auch
jeder , der im unmittelbaren oder mittelbaren Dienst de,
Staates steht, darüber klar sein, daß von nun ab ein außer-

s Maß von Arbeitswillen und Aldrilrfr «ur.ig.
eit verlangt wird.

politisches Allerlei
Dl« Deutschnationalen.

Die deutschnationale Reib
Vorsitz de» stellvertretenden Vorsitzenden , des Abg . Berndt.

trat unter den»

ohne daß der Führer es bemerkte . Ehe sie das Trittbreti
.e . setzte si ' ' ~ " ' ~

ädchen so
egen bliei

letzungen nach kurzer Zeit.
# Diphtherie im Rurtal . In Untermaubach sind ln den

verlassen hatte.
'ei I .

sinnungslos liegen blieb . Es erlag den schweren inneren Ver»
ko

sich der Wagen wieder In Bewegung,
wobei das Mädchen so unglücklich zu Fall kam. daß es be.
. ' >sch

letzten Tagen zahlreiche Diphtherieerkrankungen zu verzeich-
nen . Bisher sind drei Schulkinder gestorben . Die Behörden
haben die sofortige Schulschließung veranlaßt . Der Krank¬
heitsherd Ist noch nicht ermittelt.

G Durch Schilfrohr verletzt . Beim Baden einiger Bur¬
schen in der Bils bei Frontenhausen (Rbrn .) steigerten sich
Spiel und Scherz zur Uebermütigkeit , die unangenehme
Folgen hatte . Einige der ^Gutwilligen packten den Schrei«
neraebilken Lndwla . Weber und warten lbn In die Bils

zusammen , um über die politische Lage zu beraten,
wird insbesondere die Frage de» Uebertritts der drei
deutschen Parteimitglieder Dr . Gisevius , Flume und Dr.
Martin Spahn zu den Nationalsozialisten eine Rolle spie¬
len . Dr . H u g e n b e r g und Dr . Bang  konnten an der
Sitzung nicht teilnehmen , da sie sich auf der Weltwirt chaft,-
konfereuz in London befinden . Der Fraktionsvor itzende
Schmidt  befindet sich noch im Krankheltsurlaub . Auf der
Wirtschaftskundgebung hält anstelle des Staatssekretärs Dr.
Bang der Abg . Dr . Q u a a tz das Referat.

Anklage gegen vraunschweiger Siahlhelmführer.
In der Angelegenheit des Stahlhelmkonfliktes In

Braunschweig vom 27. März wird mitgetellt . daß die
Staatsanwaltschaft beim Sondergericht gegen die Stahl-
hrlmführer Schräder , Seidel , Rowack und Meinecke sowir
zwei Reichsbannerführer und sechs weitere Mitglieder des

Anklage erhoben hat . Gegen die genannten
Stahlhelmfillirer liege der dringende Verpacht vor , den ge¬
schlossenen Eintritt von Reichsbannerorganisationen In den
Stahlhelm , gefördert zu haben , und zwar unter ausdrück¬
licher Zusicherung gegenüber den Mitangeklagten Reichs-
bannerführern . daß die Hundertschaften des Reichsbanners
auch im Stahlhelln geschlossen bleiben sollen-

Sdimerzcrföllt die traurige Nachricht, daß mein lieber
Satte , unser lieber Sohn , Bruber , Sdiroager und Onkel,

Fritz Herold
im vollendeten 44. Lebensjahre für immer von uns gegangen
ist.

im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Familie Karl Herold.
Bad Homburg , den t4 . Juni 1933.

Die Beerdigung findet Freitag , den 16. Juni, vormit¬
tags 9 Uhr. auf dem fjauptfriebtjof in Frankfurt a. Main statt.

Denkt an  Stiftung : Für Opfer der Arbeit!

wird immer größer , wenn Sie ein schlecht-
sitzendes und lästiges Bruchband tragen
Brucheinklemmung kan» zur Todesursache
werden . Fragen Sie ihren Arzt . Durch
meine Spezinl -Baiidaae » nach Maß und
ärztl . Bervrdnllng haben sich viele Bruch
leidende selbst gehellt . Garauliesche— . .. . bit geheilt , Garantieschein
Probezeit 14 Tage . Bandagen von RM
15.— an . Kostenlose Besprechung in:
vatz Homburg , Sam .. >7. Juni , von 8 - i
Uhr int , Eiseiibah »hotel ": Fried der,, . Mo » ,
19. Juni , von 8—1 Uhr tut Hute ! „Deut
sches Hans ".
Außer - » . Maß i. garantiert

dem 5ivlUUlIlUlrII „ iiübertr . Ausführg
ft. Ausflug,  rpezialbaudagist . ftiilu,

Richard - B-agiterstr . ll».

KirthMlheattt.MHWiW
Am romirrStag . 15. Juni , abend » S Uftr,

einmalige Aufführung der Oper

Tiefland
von (»«gen d'Albert.

Preise der Plätze : Proszenimnsivge 3.50
RM . I. Rangloge 3.- RM , Parkettloge
lind Sperrsitz 'JJin  RM , 2. Rangloge und
Stehpni terr 1.50 RM . 3. Rang res. I RM.
Galerie 50 Psg .. zuziigl . 8% Kartrnsteuer.

Kassknöfsnuiig 7.30 Uhr.
Vorverkauf im Büro der Kurverwalinng

GlMmullB-Karte«
in reicher Auswahl

Ms Mler- u.SiljreibnmeiihclidlW
Abt
Oberursel . Liebfrauenstraße.

Kiiilem
Generat -Vertreter
alt dortiger Itczirksleiter
ges . hok . Vfrd . Ort u
Beruf gl (koitl . AnleitK )
Kalim . du  u . Hatte r

HUdrn |{|,| j . 48»

SMIti . Vertretung
für den dortigen kreis zu
vergeben (HänzendsteVcr-
dlcnstmöglichkclt . Kein
Kapital erfordcilich . Njli-
here -durchtlaunlvettreter.
K . Clee , Wlcihadi n,
Ürelueidenstr . 5. Mlct-
pnrtu beifügen.

Möbliertes Zimmer
sofort zu vermieten

Bad Homburg.
Ferdtnandsvl .-ra lfft.

Lexikon
Jubiläums - Aus¬
gabe , »i. Kopfgold
schnitt und Gold-
vrägg ., Halbleder-
banv — 17 Bände,
komplett , tute neu,
eine Zierde für den
Bücherschrank , ist
billig zu oerkaufett.
Angebdie unt . A 15
a .d Geschäftsstelle.

Tage
iv f die ‘man

sich frevt - t
Der Sonntag
mit seiner Freiheit

Der Mittwoch
mit der neuen

„WOCHE"

SIC WO CHB
überall für 40 Pfg.

_ _ ■iVktm ; \ 'ässtäms *.tat«

wacht über Babys Sesundheit!

Inserieren bringt Gewinn!

Töpfchen , Schälchen . Lappen . Schütteln - all die
putzigen Geschirre , mit denen Baby In Berührung
kommt , müssen piksauber , appetitlich und des*
halb besondere sorgfältig gereinigt sein . Was
Ist da besser geeignet als das großartige
® ist ein wahrer Segen für die Säuglingspflege.

Belm Geachlrrau (wasch « t gen &gf ein EaffeelSffel %
für « las normale XufwaschacHQmeL So ergiebig lei eel

zum Aufwaschen . Spülen , » einigen
für Geschirr und alles Hausgerät!

Hergestellt ln den perellwerken.



Bad Hamburger
Neueste Nachrichten
Beilage zu Nr . 13« vom U . Juni 1333

«cMttruw
15. Juni.

r320 Luther 00,1 Leo X. in Ban » getan
1843 Der Komponist Edvard Krieg >n Bergen qeboren'
1888 Kaiser Friedrich III . in Potsdam gestorben.
1888 Thronbesteigung Kaiser Wilhelm II.
1005 Der Afrikaforscyer Hermann v. Wissmann In Weihen¬

bach gestorben.
Sonnenaufgang 3.86 . Sonnenuntergang 20.21.
Mondaufgang 0,07 . Monduntergang 12,33.

16. 3unl.
1815 Blücher wird von Napoleon bei Ligny geschlagen . —

Schlacht bei Quatre -Bras zwischen Alliierten und ;
Franzosen.

1858 König Gustav V. von Schweden auf Schloß Drnlt-
ningholm bei Stockholm geboren.

1871 Einzug der aus Frankreich .zurückkehrenden Truppe»
in Berlin.

1922 Teilung Oberschlesiens.
Sonnenaufgang 3,86 . Sonnenuntergang 20.21.
Mondausgang 0,17 . Monduntergang 18,18.

Ausschluß aus der SpO.
Die Flüchtlinge In Prag . — Der „vorwärts " .

Berlin . 11. Juni.

Kaust deutsche Kette!
Trotz vorübergehender Opfer.

Berlin . 11. Juni.
Die Berliner Haussrauenverelne veranstalteten ein«

ratze Werbekundgevung für deutsche Fette lm Landesans-
tellunggpark . Der Staatssekretär Im ReichscrnährungsmI-

nisterlum , von Rohr , sprach über die wirtschastspolltischen
Ziele der Reichsregicrung und insbesondere über den Plan
Z»r Förderung der Fettmirtschaft.

Trotz aller Opfer und Härten , die der Fettplan bringe,
müsse an ihm unbedingt feslgehatlen werden , wenn über
die Landwirtschaft die ganze deutsche Wirtschaft gerettet wer¬
den solle, wir hätten die Wahl , erklärte der Staatssekretär,
entweder für dir Lebensmittel etwas höhere Preise zu zah¬
len , um lebe,, und arbeiten zu können , oder eines Tage » so
arm wie heute die Arbeitslosen oder noch ärmer zu sein, so
dafz uns dann auch die billigen Weltmarktpreis » zu teuer
lein würden . Die nationale Regierung sei entschlossen, da»
deutsch« Volk vor diesem Schicksal zu bewahren.

Di - deutschen(Schulde»
Beginn der Stillhalleverhandlungei^

London , 11. Juni.
DI« Verhandlungen über die deutschen Stillhalteabkom¬

men wurden in London mit einer allgemeinen Erörterung
des deutschen Schnldenproblcmg eröffnet.

Der stärkste widerstand dürste nach wie vor nicht so
sehr von englischer Seite als vielmehr von Seiten der hol¬
ländischen und Schweizer Vertreter kommen . Die englischen
kreise vertreten die Ansicht, das; es im Interesse de, deut¬
schen Kredites vor allem notwendig sei, den Zinsendlenst auf.
recht zu erhalten , wären jedoch andererseits zu verhaudlun-
gen über die höhe des Hinf/ndiensies bereit.

Die nunmehr bestätigte Meldung , daß die Parteiführer
der SPD ., Wels und Vogel , in Gemeinsck-aft mit Breitscheid
und Stampfer in Prag ein Büro eröffnet haben , das sich
..Reichslcitung der Deutschen Sozialdemokratischen Partei"
nennt und das bei der Zweiten Internationale als solches
angemeldet worden ist, hat die in Deutschland verbliebenen
Führer der SPD . in große Schmierigkeiten gebracht.

Sowohl die Landtag », als auch die Reichstaassraktion
der SPD . haben sich scharf dagegen verwahrt , daß eine
Reichsleitung der Deutschen Sozialdemokratischen Partei im
Auslande entstände . La ist, nachdem nunmehr trotzdem ein
loläier Schritt erfolgt ist. groß « Stimmung dafür vorhanden,
weis , vrelischeid . Stampfer und Vogel aus der SPD . aus-
zuschließen . Die Leitung der Sozialdemokratischen Partei
Deutschlands mit dem Sitz ln Berlin würde dann vermut¬
lich der ehemalige Relch»tag »vräsident Loebe übernehmen,
der ln Deutschland geblieben nt und bereit » seit geraumer
Zeit dir Geschäfte der Partei fuhrt.

Papens Bericht
lieber die Münchener Gesellentagung.

Berlin . 11. Iunr.

„-«usgezwungene Arbeiiervertreier̂ !
Eine Unverschämtheit in Genf.

Genf , II .Juni.
ytt der Arbcitergruppe des Ausschusses für die Inoali-

den -, Alters - und Hinterblicbcnenversicherung , die sich noch
der Sitzung des 'Ausschusses versammelt hatte , kam es z»
einem Zwischenfall . Der Vorsitzende der Gruppe , Buisson-
Frankreich , behauptete , cs handele sich um eine private Sit¬
zung . an der die „der Arbeitergruppe aufgezwungenen Ar-
b. itnehmervertreler Italiens und Deutschlands " litc.jr teil-
nehmen dürften fl ).

während der italienische  Vertreter die Sitzung
verließ,  behauptete der deutsche Vertreter . S t o e h r,
seinen Platz , indem er mit Recht betonte , daß es sich um
eine ordentliche , vom Ausschuß ciubcrusene Gruppensihung
handele , von der niemand ausgeschlossen werden dürfe . Der
Vorsitzende hob daraus die Sitzung auf.

Der italienische Delegierte hat beim Präsidium der In¬
ternationalen Arbeitskonfercnz Einspruch  erhoben und
eine Feststellung verlangt , ob der Vorsitzende zu seinem
Vorgehen berechtigt gewesen ist.

Amtlich wird mltgeteilt : Vizekanzler von Pupen berich¬
tete dem Herrn Reichskanzler über den Verlauf der Mün¬
chener Tagung der katholischen Gesellenvereine und di»
Vorgänge , die zu seiner vorzeitigen Schließung geführt
haben.

Herr von papen betonte , daß die Pressemeldungen« seien,denen zufolge er von der Leitung de»katholi-
Gesellenvereins irregeführt worden sein sollte.

Der Reichskanzler  nahm dankend davon Kennt¬
nis , daß die Tagung der katholischen Gesellen ein Bekennt¬
nis derTreue zurRegierung  und zum neuen Reich
abgelegt habe . Er sprach die 'Ansicht aus , daß die Vor¬
kommnisse im Anschluß an die Tagung bedauerlich seien und

daß von allen Seiten dahin gewirkt werden müsse, dl«
Atmosphäre der gegenseitigen Spannungen zu überwinden,
da sonst eine Abhaltung solcher Tagungen unmöglich ge-
macht werde.

versammlungs- und llmzugsverbot tu Bayern
München . 11. Juni.

3m Aufträge des Reichsministers des Innern hat die
bayerische politische Polizei zur Aufrechlerhallung der Ruhe.
Ordnung und Sicherheit bis auf weiteres öffentliche und ge-
lchlosfene Versammlungen sowie Versammlungen und Aus-
Züge unter freiem Himmel jeglicher Art verboten . Ausnah.
men von diesem verbot können nur im Benehmen mit der
bayerischen politischen Polizei gewährt werden.

Von dem allgenieinen Versammlungs - und Umzugsver¬
bot sind selbstverständlich die F r o n l e i ch n a m s p r o z c s-
sinnen nicht betroffen,  die von der Regier -»o
nach jeder Richtung hin geschützt werden.

Urteil im Thielfch-Prozeß
hohe Zuchthausstrafen.

Berlin , 11. Juni.
3m Prozeß wegen der Tölmzg des SA -Mannes Thielsch

wurde der bei der Begehung der Tat minderjährige Ange-
klagte Beilsuß wegen gemeinschaftlichen Mordes zu zehn
Jahren Gefängnis verurteilt , der Angeklagte Schoel zu 18
Jahren Zuchthaus . Die beiden anderen Angeklagten er-
hielten wegen Beihilfe je eine Zuchthausstrafe von sechs
Jahren.

Der Anklagevertreter hatte für Schoel die Todes¬
strafe  beantragt.

Klärung am Grireiöemarkt
Glatte Räumung der Vorräte.

Berlin , l'-i Juni
Im Hinblick aus die geringe Unternehmungslust an de»

deutschen Getreidemärkten wird van zuständiger Stelle dar-
auf hingemiesen . daß man aus Grund der Erhebungen ent¬
gegen den bisherigen Erwartungen mit einer glai «en
Räumung  der Getreidevorräle beim Landwirt z» Be¬
ginn der neuen Ernte rechnen muß.

Daraus ergibt fich, daß die Seteeidepotilik der natlona-
cen Regierung , fco die vorhandenen Bestände noch etwa
zwei Monate reichen iverdc ». einen grundsätzlichen Um¬
schwung der Marktlage herbelgcsührt hat . hinzu kommt ser-
n- r. daß nach der Anpassung der Oelkuchenpreise au die
Ectreidepreise in de,, nächsten Monate » eher mit einer Er-
Höhung des Getreideverbrauches anstatt mit einer Ver¬
minderung zu rechnen ist. was zu einer belrüchllick en
Schrumpfung der Getreidevorräle in nveiter Hand führen
wird.

Zeppelin " wieder daheim
Friedrichshafen . 11. Juni . Dag Luftschiff „Graf Zeppe¬

lin " ist Dienstag nachmittag von seiner Südamerikajahrt im
Heimathafen glatt gelandet . Die Führung des Schiffes hatte
Dr . Eckener . An Bord befanden sich 13 Fahrgäste.

Der Tag der Hitlerjugend ln Berlin.
Unser Bild zeigt den Einmarsch der Hitlerjugend in dae
Deutsck»e Stadion In Berlin -Grunewald . in der Ecke Iugend-
sührer Baldur von Schirack , bei der Abnahme des Vorbei¬

marsches

Deutschlands neuer Zepp
1931 fertig . — Helium als Iragga », Schweröl al » Treib-

floss.

Das Oierippe des neuen Zepvelin -Luftschiffes „6 Z
>29", das zurzeit in der großen Montagehalle der Fried«
richshafcner Werft in Bau ist, ist bereits zu einem Drittel
der gesamten Schisfslänge fertiggestellt . Darunter befindet
sich auch das 'Abteil für die Fahrgasträume . Die Bauarbei-
teu gehe» gut voran , so daß das neue Luftschiff 1931 fertig
gestellt sei» wird . Dag Luftschiff , das eine Länge von 218
Meter und eine » größten Durchmesser von 11,2 Meter er¬
hält . ivird in seineni 'Aussehen nicht ganz so schlank wie da»
^ " stschisf „Graf Zeppelin '' sein. Für die Aufnahme de»
-craggaies sind 16 von einander unabbänaige Gaszellen
mit eine», Fassungsvermögen von 190 000 Kubikmeter vor»
gesehen. Als 'Antrieb diene » Di « s e l ni o t o r e n mit einer
Leistung ,hi„ 1100 PS . die hier zum erstenmal im
Lull schjsf bau  angewendet werden . Durch di« Ver«
wendung von H e I i u m als Traggas und Schweröl  als
Treibstoff wird die Sicherheit des Luftschiffes wesentlich er¬
höht.

I »i Bugteil unterhalb des Schiffskörpers wird — wl«
beim „Graf Zeppelin " — die Führergondel mit Steuer-
und Führerraum . Navigationsraum ufn»., angebaut . Die
Fahrgasträume werden In zwei übereinanderliegenden
Decks iintergebracht und zwar befinden sich im oberen
Houptdeck Speisesaal , Halle , Schreib - und Lesezimmer , so¬
wie die Waiidelgänge und die 25 Schlafkabinen mit 50
Betten . Das kleinere Unterdeck enthält den Rauchsalon , da»
Schisfsbiiro und Nebenräume , wie Küche, Metzräum « für
die Besatzung usw.

(Segelyachtunglück
3» Holland gestrandet . — Zwei Tok».

Düsseldorf , 18. Iiini . Eine Düsseldorfer Segelyacht Ist
bei der Insel Ameland gestrandet . Di« Pacht war von
Düsseldorf rheinabwärts gefahren , von dort ging di« Reis«
nach Norderney und Helgoland . 'Auf der Heimreise brach
beim Bornriff die 'Ankerkette.

Kapitän Otto Gebauer , der Schiffseigner , und sein«
Gattin wurden über Bord geworfen . Die Pacht mll den
beiden übrigen Insassen , dem Studenten Wolfgang vauk«
und einem Fräulein piel , war den Wellen preligegeben.
Die Nacht traf bei hollum auf der Insel Ameland ein , wo
sie strandete . Dl« beiden Insassen wurden an Land ge¬
spült und konnten gerettet werden . Die Gattin de» Kapi¬
tän , ist bel der Insel Terschellina tot aufgefunden worden,
von dem Schiffseigner selbst fehlt bl»her jede Spur , e»
muß angenommen werden , daß auch er ertrunken ist.

Zwei Todesurtetle vollstreckt
Berlin , 18. Juni . Nachdem der preußisch « Minister¬

präsident sich entschlossen hat , von dem Recht der Begnadi¬
gung keinen Gebrauch zu machen , sondern der Gerechtigkeit
freien Lauf zu lassen, sind um 6 Uhr morgens auf dem
Hofe des Strafgefängniscs Plötzensee der 26jährige Wächter
Paul Rohrbach  aus Niederschönhausen und der 23jäh»
rige Bäcker Hermann  W i t t st o ck aus Berlin -Buchholz
von dem Scharfrichter Gröpler -Magdeburg mit dem Beil
hingerichtet worden.

Rohrbach und Wittstock waren wegen gemeinschaftlichen
Mordes an dem Kraftwagenführer Kurt Pohl zum Tod«
verurteilt worden . Die gegen dieses Urteil bei dem Reickrs»
gericht eingelegte Revision wurde verworfen.

Ein absurder Beschluß
Sie wollen den Arbeitsdienst verbieten!

Berlin . 13. Juni.
Der Beschluß des Effektivausschusfes der Abrüstungs¬

konferenz . in dem auf französischen Antrag ein Verbot der
Arbeitsdienstpflicht gefordert wird , wird in Berliner politi¬
schen Kreisen als völlig absurd  bezeichnet.

Lin solcher Beschluß gegen die Mögllchkeii von Ar,
oeltsschafsung muß Im Augenblick um so unsinniger wirken,
ln dem gleichzeitig ln London die führenden Slaatsmän-
ner der welk zusammentrelen , um der nicht zuletzt durch
dix Arbeilsloslgkeil enislandenen Wellnollage zu steuern.

In politisck>cn Kreisen betrachtet man die durch diesen
Beschluß entstandene Situation durchaus ruhig und
n ü ch t e r n und weist darauf hin , daß sich die Gencralkom»
uiission noch einmal sehr ergiebig mit der ganzen Angele¬
genheit beschäftigen wird.

Die Einführung der Arbeilsdienslpslicht bedeutet für
de» neuen Staat ein dringendes Erfordernis , um die männ¬
liche deutsche Jugend für die Aufbauarbeit zu erziehen . Die
Dienstpslicht ist darüber hinaus vor allem erforderlich , um
der deutschen Wirtschaft Entwicklungsmöglichkeiten zu schaf.

! sen, insbesondere , um durch vorteilhaftere Aus-
! nuhung des Bode », die lebensnotwendige Ernährnngsbasi»
j hernistelten. die der Versailler Vertrag im Osten un» qe-
! raubt hat. - - -

Die Arbeiismilliarde
Die Verteilung . — Auflösung de» Relchskommissarlal ».

Wie verlautet , hat das Reichsarbeitsministerium bereits
Vorschläge ausgearbeitet für die Unterverteilung der einen
Milliarde Mark , die nach dem Pl/m der Reichsregierung
durch Arbeitsschatzauweisungen für die Arbeitsbeschaffung
zur Verfügung gestellt werden.

Dem Wunsche der Relchsregierung . daß die Arbeilsbe-
schaffung sehr rasch in die praxi » umgeseht wird , werden

! die Ressort , auch dadurch Folge leisten , daß sie in schnellen
i Verhandlungen die notwendige sinanztechnische Unterver-

teilung regeln werden , wahrscheinlich wird sich aus den zu
j erwartenden Ausführungsanweisungen ergeben , ob auch

private  wirtschaststrüger unmittelbar aus dem großen
i Fonds Arbeilsbeschaffungsmaßnahmen durchführen können

oder ob dieser Fonds allein von den öffentlich -rechtlichen
, Stellen in Arbeit umgeseht wird.
| Vor allem ist eine Entscheidung des Reichsfinanzmini¬

steriums darüber zu erwarten , welche Betrüge auf die
> verschiedenen Arbeitsgebiete  entfallen sollen.

Bei diesen Besprechungen wird auch erörtert , ob die for¬
melle Auslösung des bisherigen Reichskommissa-
r i a t s für die Arbeitsbeschaffung durchgeführt werden
soll. Dieses Reichskoinmissariat war von Dr . Gereke gelei-

' tet worden , bis dieser wegen Verfehlungen beim Landge-
melnveverband verhaftet wurda



/ ] Nachdruck verbalen.
„Nein , drucke!" sagte Paul . „Ich gehe lieber zu Bett .*
„Ganz meine Ansicht " , sagte Surkosf . „Gestern abend

war es reichlich spät , und die lange Reise hat mich auch
ermtidet . Ich werde ebenfalls schlafen gehen ."

Vor ihrer Ztmmertür gab Nadja jedem die Hand und
wünschte ihnen „gute Nacht ". Es fiel Paul auf , daß die
beiden sich ziemlich kur ; voneinander trennten . Sr ging
in sein Zimmer , steckte sich eine Zigarette an und ließ
sich in einen bequenien Sessel fallen . Dann überdachte er
noch einmal die Vorgänge des heutigen Tages.

Ans einmal hörte er nebenan eine laute und erregte
Unterhaltung . Der Lärm konnte nur aus Nadjas Zimmer
kommen , denn nur nach diesem war eine Verbindungstür.
Er konnte zwar kein Wort verstehen , mutzte aber unwill¬
kürlich lauschen . Plötzlich wurden die Stimmen leiser , und
eine Tür knallte ; ,i Er tonnte diesen Vorgang nicht recht
mit dem vornehmen »nd höflichen Benehmen in Einklang
bringen , das sonst in seiner Gegenwart zwischen Vater
und Tochter geherrscht hatte . Worüber mochten sie sich
nur gezankt haben?

Dann siel ihm ein , das; er in der Hotelhalle beim
Zeitungsverkänser deutsche Zeitungen gesehen hatte . Er
verlies ; sein Zimmer und fuhr noch einmal hinunter . Als
er sich die Zeitung gekauft hatte „ nd sich gerade umdrehte,
fiel sein Blick ans zwei Gestalten in Hut und Mantel , die
durch die Drehtür nach der Straße zu Vcrschlvandcn . Den
einen erkannte er mit Bestimmtheit wieder ; cs war
Surkosf . Der andere hatte herabhängcnde Schultern und
trug einen Mantel , der für seine Figur anscheinend viel
zu grotz >var . Das >var das ziveitcmal an diesem Tage,
datz ihm Wazinsku verheimlicht wurde . Da stimmte etwas
nicht ! Oder ging der Alte mit seinem Landsmann nur
ein bitzchen aus den Bummel?

- Hatte Surkosf ihm nicht erklärt , er wolle gleich zu
Bett gehen?

Viertes Kapitel.
Als der Kellner am nächsten Morgen das Frühstück ins

Zimmer brachte , lag auf dem Tablett ein Briefchen an
Herrn Sven Soop , mit steiler Handschrift geschrieben und
ohne Briefmarke . Paul öffnete es . Es war „Ihre N . 2 ."
unterschrieben , also von Nadja . Sie teilte ihm mit , daß
ihr Vater bereits fortgegangcn sei, und fragte , ob er
bereit >värc , um halb elf mit ihr auszugehcn und mit ihr
Läden ;» besichtigen . Wenn ja , dann sollte er dreimal an
die Verbindungstür klopfen.

Das klang sehr freundschaftlich , und er hatte ja auch
nichts Besseres zu tun , als mit dem hübschen , eleganten
Mädchen sich London anzuschen , das er noch gar nicht
kannte.

Als er aufgewacht lvar , fiel ihm die merkwürdige
Beobachtung vom Abend vorher in der Halle wieder ein.
In dem nüchternen Licht des kalten , nebeligen Noveinber-
morgens war ihm die Begegnung nicht mehr so merk¬
würdig vorgetommen . Offenbar hatte Snrkoff nicht
erwartet , datz Wazinsky ihn noch aufsuchen würde , und
wahrscheinlich hatte dieser ihn dann verführt , mit ihm
»och irgendwo htnzugehen . Vielleicht lvar das auch der
Grund für die Auseinandersetzung mit Nadja gewesen,
die er durch die Verbindungstür hatte hören müssen.

Nachdem er sich fertig angezogcn hatte , gab er das ge¬
wünschte Zeichen , das » ach kurzer Zeit mit zweimaligem
Klopfen erwidert wurde . Das hieß lvahrscheinlich : Ich
habe verstanden.

Das Klopsen erlveckte in ihn ; ein lvarmeS Gefühl für
das Mädchen , das Wand an Wand mit ihm wohnte . Es
lvar doch immerhin ein Zeichen der wachsenden Ver¬
traulichkeit zwischen ihnen beiden . Wenn er darüber nach¬
dachte , lvar es doch eigentlich merkwürdig , datz sie sich das
Zimmer neben dem seinen ausgesucht hatte . Richtiger
wäre es doch gelvcsc », wenn ihr Pater dieses Zimmer
genommen hätte.

Nadja sing an , ihn mehr zu beschäftigen , als er vor
sich selbst wahrhabe » lvoltte . Dies Klopfen der kleinen
Mädchenhand weckte Bilder in ihm , die er nur ungern
verscheuchte . lim Gottes willen , sagte er sich, ich darf mich
auf keinen Fall in sie verlieben , und wenn das so weiter
geht , bin ich ans dem besten Wege dazu ! Und was dann?
Eine Heirat kommt gar nicht in Frage ! Ich bin doch kein
Betrüger oder Hochstapler . Und ein Abenteuer mit ihr ist
erst recht ausgeschlossen , auch wenn sie mich für den reichen
Soop hält . Aber ein paar Blumen mützte ich ihr eigent¬
lich schicken, das würde Soop doch längst getan haben!

Paul fuhr schnell hinunter »nd kaufte bei dem bild¬
hübschen jungen Blumenmädchen , das neben den Zei¬
tungen seinen Stand hatte , ein Dutzend großer rosa
Nelken , die er mit der in Paris gedrnckten Visitenkarte
ans Nadjas Zimmer schickte. Als sie um halb elf Uhr
pünktlich an seiner Korridortür klopfte , lvar , das erste,
ivas er sah , als er öffnete , datz sie zlvei seincrZNelken an
den Aufschlag ihres Pelzes gesteckt hatte.

„Ich danke Ihnen tausendmal !" sagte sie unÄgab ihm
die Hand . „Es ist wirklich zu lieb von Ihnen !/ Wer hat
Ihnen den » verraten , datz rosa Nelken »neineö 'Lieblings-
blümen sind ?" a

Und Paul lächelte beglückt . . , !r  l
v Die verlieben daö Hotel , bummelten di «̂ Straße hin^

unter und blieben vor jedem zweiten Laden flehen . Für
Paul war die Fülle und die Pracht der Schaufenster trotz
der schönen Dinge , die er in Paris gesehen hatte , ein
Erlebnis.

Obwohl es schlechtes Wetter war — der November-
ncbel senkte sich zur Erde , so daß die Straßen natz und
glitschig waren —» und Paul fröstelnd den Mantelkragen
hochschlagen mutzte , war der Bürgersteig voll von Frauen,
die allerdings lange nicht so elegant gekleidet waren wie
die in Paris . Paul fand sogar , datz sie in Magdeburg auf
dem Breiten Weg eleganter aussahcn.

Unterwegs plauderte Nadja harmlos und unbefangen.
Sie fragte Paul , ob er sich für Schmuck interessiere , ob er
schöne Kleider gern habe , oder ob er zu den Männern
gehöre , die niemals wüßten , was eine Frau anhat , wenn
sie ihnen gerade ihr schönstes Kleid präsentiere . Ob die
Franen in Schweden elegant wären , und er hätte ihr
doch noch gar nicht gesagt , ob er verheiratet wäre ? Ohne
Ueberlegung verneinte Paul diese Frage.

„Nichts weniger als das ! Dazu habe ich noch keine
Zeit gehabt und für die Mädchen bei uns zu Hause nicht
das richtige Verständnis !"

„Vor Mädchen in der Fremde ", erwiderte sie schalk¬
haft , „soll sich der Mann aber auch hüten ; er mutz immer
bedenken , er heiratet die Gegend nicht mit , in der er sie
kennenlernt !"

Paul lächelte . War das nur Koketterie oder sollte es
ein Wink sein , sich keinen falschen Hoffnungen hinzngeben?
lind dann durchfuhr ihn ein Schreck. War . Soop eigentlich
verheiratet , oder war er es nicht ? -

Sie standen gerade vor dem Schaufenster eines der
schönsten Ledcrgcschäfte , als die Ladentür sich öffnete und
ein militärisch anssehendcr , schlanker junger Man », mit
kurzgehaltenem Schnurrbart und einem Einglas im Auge,
heraustrat . Sein Gesicht strahlte , als er Nadja erblickte.

„Wie ist das möglich , Miß Harding — Sie hier in
London ?"

„Ja ", antwortete Nadja fröhlich und gab ihm die
Hand , „>vir sind wieder nach London gekommen ."

„Das ist ja entzückend !" erklärte der junge Mann.
„Seit wann sind Sie denn hier ? Kommen Sie wieder
nach Durham House zu meinem Onkel ? Sehen Sie doch
zu, ob Sie cs cinrichten können ; es ist sonst immer so
langweilig dort !"

„Ich glaube kaum , datz wir hinkommen können . Papa
hat hier nur ein paar Tage geschäftlich zu tun , und dann
fahren wir mit Herrn Soop wieder nach Paris zurück.
Darf ich Sie mit Herrn Soop bekannt machen ?"

Die Männer gaben sich die Hand , wobei Paul anssiel,
datz der junge Mann gar nicht auf den Gedanken kam,
seinen Hut zu lüften.

„Kommen Sie ein Stück mit uns !" sagte Nadja . „Wir
bummeln hier die Straße herunter und »vollen um ein
Uhr Papa im Kit Bat treffen . Wieso kommt cs übrigens,
datz Sie vormittags Zeit haben , Besorgungen zu machen ?"

„Eine gütige Vorsehung vcranlatzte meine Mutter , mich
hierherzuschicken , um ein Geburtstagsgeschenk auszu¬
suchen ; sonst wäre ich des großen Vergnügens verlustig
gegangen , Sie hier zu treffen . Ich werde die wunder¬
vollen Tage nie vergessen , die ich mit Ihnen im Sommer
auf dem Wasser verbracht habe !"

Paul , der , trotzdem ihm die Sprache ungewohnt war,
jedes Wort des Engländers verstand , ging schweigend
auf Nadjas anderer Seite . Er wußte nicht recht, ob er

' nur neidisch oder etwa gar eifersüchtig war.
Diese Leute lebten doch ei » anderes Leben , als er eS

jemals führen würde . Die Sache war durchaus nicht so
einfach , wie er sie sich gedacht hatte . Selbst lvenn cs ihm

'gelänge , die Rolle des Soop tveiterznspielcn , und wenn
-er auch um die Fährnisse der Gcldeinzahlung vorläufig
i hcrumkäme , so weit konnte ja sein Unternehmen doch nie
l führen , daß cS ihm den Eintritt in den Kreis ermöglichte,
fizu dem die schöne Nadja und dieser elegante Engländer
- gehörten , dessen Namen sie ihm nicht einmal genannt
«hatte . Nahm sie ihn eigentlich nicht für voll , daß sie ihn
^ so einseitig vorgestellt hatte ? Kaum hatte er daS gedacht,
HalS Nadja sich an ihn wandte:

„Major Nibbesdale und ich waren im Sommer auf
-der Besitzung seines Onkels zusammen , von der mein

Vater gestern abend sprach . Der Major ist ein fabelhafter
^ Ruderer und hat mich mit aufs Wasser genommen ."

Nadja sprach ein merkwürdig reines Englisch und stieg
Gdamit noch mehr in seiner Achtung,
j „Rudern Sie auch ?" fragte der Major Paul höflich.
$11,ib die Unterhaltung wandte sich dem Sport zu , über den
»Paul aus seiner Schulzeit und in den Jahren danach , als

er in Magdeburg Lehrling war , einigermaßen Bescheid
wußte . Aber auch bei dieser neuen Bekanntschaft blieb ihm

^ei »; Erschrecken nicht erspart . Denn im Laufe des Ge¬
sprächs fragte ihn der Major , ob er Deutschland kenne.
DEr hätte vor zwei Jahren seinen Urlaub im Harz ver-
ckbracht und herrliche Tage dort verlebt . Nadja enthob ihn
tzdcr Antwort , indem sie dem Major erklärte , Paul sei
^Schwede und kenne Deutschland nur oberflächlich.
I Vor dem Riesenbau des Kit -Bat verabschiedete sich der
^ Major von beiden , ohne daß Paul darüber besonders

traurig gewesen wäre.
Der Engländer schien grobe Bewunderung für Nadja

zu hegen und macht « ihr gegenüber daraus keinen He>„ ;
andererseits schien er auch Nadja recht gut zu gefalle »,
denn sie tauschte mit besonderem Vergnügen Erinnernnge»
an den vergangenen Sommer mit ihm aus . Und obwot >>
Paul wußte , daß Nadja nichts weiter als eine Reise,
bekanntschaft für ihn bedeuten durste — darüber war er
sich vollständig im klaren —, erfüllte ihn diese Gemeinsam,
keit ihrer Erinnerungen mit einem Neid , von dem er
jedenfalls nicht zugebcn wollte , daß er mit Eifersucht ge.
paart war.

Durch eine kleine Tür an der Straße führte Nadja , die
anscheinend gut Bescheid wußte , ihn eine schmale Keller,
treppe hinunter zu dem Grillroom des Kit -Bat , wo sie
sich mit ihrem Vater treffen wollten . Nachdem er seine
Garderobe abgegeben hatte , durchschritten sie einen Vor.
raum , in dem an kleinen Tischen , wie in einem Lese-
ztmmer in illustrierten Zeitungen blätternd , Gruppen von
eleganten Frauen und gniangczogenen Männern auf eine»
freiwerdenden Tisch warteten , und traten in den eigeni-
lichen Etzraum , der mit seinen weißgetäselten , fensterlose»
Wänden und seiner niedrigen Decke aussah wie das Re.
staurant eines Amerikadampfcrs . Diesen Eindruck ver-
stärkten die an zahllosen kleinen Tischen sitzenden Gäste,
deren Stimmengewirr aus Brocken sämtlicher Sprachen
der Welt zusammengesetzt schien.

Am hintersten Ende entdeckten sie ln einer Nische, die
wie eine Schiffskabine aussah , Surkosf im Gespräch mit
einem großen , hageren Herrn , von dessen frischem roten
Gesicht das Weiß der Haare merkwürdig abstach.

Als Nadja mit Paul an den Tisch trat , erhoben sich die
beiden , und der Weißhaarige schüttelte -ihr kräftig die
Hand . Dann wurde Paul ihm vorgestellt . Es war der
Onkel des Majors , von dem sie sich eben auf der Straße
verabschiedet hatten , Sir Allan Hunter , der Besitzer von
Durham House.

Als Nadja und Paul sich gesetzt hatten »nd die nii-
vermeidlichen Cocktails vor ihnen standen , begann Sir
Allan die Unterhaltung in der gleichen Weise , wie es in
Paris Ribolett getan hatte ; er begrüßte nämlich mit
freundlichen Worten die Beteiligung Herrn SoopS an den,
russischen Unternehmen.

„Mein Freund Surkosf hat mir erzählt , warum Sie
nach London gekommen sind . Ich habe großes Interesse
an der Sache . Ich weiß nicht , ob Ihnen Surkosf erzählt
hat , daß ich Besitzer eines großen Eisen - und Stahlwerkes
bin ? Sie kennen vielleicht die Firma A. E . Hunter und Co.
in Croydon ? Meine Firma würde sich in dieser wirt-
schastlich schweren Zeit sehr für die Hafenanlagen Inter,
essieren , deren Bau wir zum Teil übernehmen können.
Surkosf hat mir auch davon erzählt , daß Sie , Herr Soop.
wegen der Konzession Bedenken haben . Ich glaube , das
kann in Ordnung gebracht werden , sobald Sie mit Tru-
bakow gesprochen haben . Ich habe mit den Rassen hier
schon Fühlung genonnnen , obgleich inan das nicht laut
sagen darf , weil diese Bolschewisten , ausgerechnet während
Englands schwerster Zeit , den verfluchten Kohlcnstrcik hier¬
zulande finanzieren . Sie machen sich keinen Begriff , wo - i
die Leute unserer schon an und für sich schwer kämpfende » |
Wirtschaft für Schaden zufügen !"

Paul hatte interessiert zugehört . Surkosf schien wirklich
gute Beziehungen zu haben . Dieser wcitzhaarige Man»
machte einen ebenso feinen Eindruck wie sein Neffe , ver
Major , ven sie vorhin getroffen hatten . Nach allein , was
er von Durham House gehört hatte , mußte Hunter auch
ziemlich vermögend sein . Um so merklvürdigcr schien ihm
die Freundschaft zwischen Surkosf und dem Pole»
Wazinsky , der durchaus nicht in diesen Kreis patzte.

„Wie war eS auf der russischen Botschaft , Herr Sur¬
kosf?" erkundigte sich Paul.

Surkosf zeigte wieder daö verbindliche Lächeln , dos
Paul nicht leiden ikonnte.

„Das ist eine dumme Geschichte . Trubakow ist, an¬
scheinend wegen des Kohlenstreiks , nach dem Norden ge¬
fahren und wird erst Montag früh zurückerwartct . Wir
lverdcn ihn wohl , kaum vor Dienstag sprechen können . Ich
persönlich lege ja keinen großen Wert darauf , denn wie
ich Ihnen schon sagte , die Verlängerung ist eine reine
Formalität ; aber da Sie und auch die übrigen Herren es
wünschen , werden wir wohl so lange hierblciben müsse».
In der Zwischenzeit können wir ja mit Sir Allan , wen»
es seine Zeit erlaubt , mit den Vorarbeiten beginnen . Ich
denke mir , datz wir nächste Woche wieder in Paris mit
den übrigen Herrcii - zusammentrcffen können . Sir Atta»
hat sich bereit erklärt, «mit dem Flugzeug hinüberzukommeu.
falls es seine Zeit und der Kohlcnstrcik erlauben . Sir
Allan ist nämlich auch Mitglied des Parlaments und i»
den Kohlenausstüuß gewählt ."

Sir Allan Hnnlter nickte zustimmcnd . „Ich denke, cs
wird sich machen basscu. Ich hatte vor , morgen » achmiitag
zum Weekend anffs Land zu fahren . Wie wäre cs , wen»
Sie alle zu mir nach Durham House kämen , da könnten
lvir ungestört arbeiten ? Und für Fräulein Nadja habe Mi
auch Gesellschaft ; mein Neffe kommt bestimmt und wird
sich sicher sehr freuen , die Bekanntschaft mit Ihnen ;»
erneuern ."

„Das ist bereits geschehen ", sagte Nadja lächelnd . „Vor
wenigen Minuten hat sich Major Nibbesdale von uns
verabschiedet . Wir haben ihn zufällig in der Bond Street
getroffen , und er hat uns bis hierher begleitet ."

„Warum ist ertnicht mit hereingekommen ?" fragte der
Onkel . /

„Er sagte , erfmüsse nach Hause , seine Mutter erwarte
ihn . Uebrigens/yat er mich auch gequält , ich möchte nach
Durham Househlommen ."

„Nun also , dann ist ja alles in Ordnung ", meinte
Hunter gutgelaunt . „Und ich hoffe , datz auch Sie , Herr
Soop , mir das, "Vergnügen machen , von Freitag bis Mo »'
lag mein Gasttzu sein ."

„Ich komme »mit dem größten Vergnüge »;" , sagte Paul,
der keiiue Lust verspürte , Nadja drei Tage mit dem Major
allein zu lasseniund auch nicht einsah , »varu »n er das ih >»
angeboren « Vergnügen nicht auskostcn sollte . (Forts , folg'
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